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Blutiger Zusammenbruch der feindlichen Offensive
Die Erschießung des früheren Zaren Nikolaus II.Diktatur des Proletariats

Es ist nicht das erstemal in der Geschickt?,
haß eine D i ! t a t u r d e s Proletariats  her-
gestellt wird, daß kommunistische Grundsätze auf'
ein Staatswesen übertragen werden. In der Ver¬
gangenheit waren es freilich immer kleine Ge¬
meinwesen, begeisterte Sozialisten wollten hier
fm Kleinen den . Nachweis von der Ricktig 'eit
des Kommunismus erbringen . Alle Experimente
sind kläglich gescheitert, weil eben der Soziaü 'Z-
nius der menschlichen Natur und den
Grundrechten völlig widerspricht . Nun
Hot Rußland  cl :en Ve fa sungsentw rf ausge¬
arbeitet , der. wenn die Bolschewiki noch längere
3e.it am Ruder decken,  auch zweifellos- von dem
gesetzgebenden Kongreß angenommen wird . Dieser
Entwurf sieht die Diktatur des Proletariates
vor. Zum erstenmale in der Geschichte stellt sich
ein großes Land auf den Boden des Kommunis¬
mus. Der Uebergang ist etwas plötzlich. Unter
dem Zaren war das Reich am rückständigsten,
es stand hinsichtlich reakt onärer Le .Wallung an
der Spitze aller Völker. Jetzt ist das Wort .Mri ' g
den Palästen . Friede den Hütten " wahr geworven.
Schon dieser plötzliche Uebergang müßte beut
neuen Staatswesen den Garaus machen. Ein
Volk, das bis heute am Gängelbande geführt
wird, das keinerlei Rechte gehabt hat , kann nicht
auf einmal morgen sich selbst regieren , und eine
glücklichere Zukunst aus dem Boden zaubern . Bott
den Lobrednern des Sozialismus hörte man nü-
i'er immer , daß alle Experimente der Vergangen¬
heit ganz naturgemäß scheitern mußten , weil
kleine Gemeinwesen die denkbar ungünst giften Ver¬
suchsobjekte seien. Wenn die ganze Welt von
dem Kapitalismus regiert würde , so könnte nicht
irgend ein Staat in Amerika , dessen Größe auf der
Karte kaum wahrzunehmen ist, alle n die wa reu
Prinzipien des Rechts und der Menschlichkeit durch¬
führen. Bei Ruß and liegen nun die Vechälnns?
denkbar günstig. Hier haben wir ein großes Land,
hier haben wir ein Wirtschaftsgebiet » das unbe¬
grenzte Möglichkeiten enthält uno auf die Mit¬
welt am wenigsten angewiesen ist. Wenn Darum
in Moskau der große Wurf gelingt , dann wird
in der Tat der Sozialismus seinen Siegeszug
durch die ganze Welt antreten . Doch das Experi¬
ment wird 'mißlingen , denn eine Diktatur des
Proletariats kann nicht von Dauer sein. Natur-
recht und Menschenrechte lassen sich eben ntcht
durch die 'Hirngespinste von Phantasten aus oer
Welt schaffen.

Der Verfassungsentwurf ist ein umfangreiches
Schriftstück, in dem nur Don den Rechten der
Arbeiter gesprochen wird . Ihnen sichert man die
Freiheit der Meinungsäußerung , indem , die Ab¬
hängigkeit der Presse vom Kapital wegfällt , und
indem alle technischen und , materiellen Mittel
zur Veröffentlichung von Zeitungen und anderen
Presseerzeugnissen in die Hände der Arbeiter¬
klasse und der besitzlosen Bauern gegeben werden.
Um den Arbeitern die wirkliche Versammlungs¬
freiheit , zu sichern, erhält sie lalle Lokale für
Volksversammlungen mit Beleuchtung und Be¬
heizung zur Verfügung . Wer nicht völlig be¬
sitzlos ist, darf seine Meinung nicht mehr äußern,
weder aufgrund des Wahlrechts , noch
durch die Presse.  Nur bas Proletariat hat
Rechte, alle übrigen haben zu schweigen. Aber
auch innerhalb ! des Proletariats sind die Rechte
sehr ungleichmäßig verteilt . Die Städte entsenden
auf je 25 000 Wähler einen Vertreter in den Kon¬
greß, das Land nur einen auf 125 000 Atlf diese
Weise schasst man ein Uebergewicht der Stadt
über das Land. Man will dadurch erreichen,
daß der Sozialismus in Rußland gesickert ist.
Fürchtet man doch von der Masse der Bauern,
daß sie sich bald von den Phantasten abwendet
und ihre eigenen Wege geht , daß sie auf der
alten Grundlage des Privateigentums auch den
neuen Staat aufbauen will . Dem schiebt man
einen Riegel vor , indem das Land ausgeschaltet
wird . Das preußische Wahlrecht stellt gewiß keinen
idealen Zustand dar . Aber verglichen mit dem,
was die Bolschewist beabsichtigen, kann die Ver¬
fassung in Preußen höchst demokratisch genannt
werden. Denn einmal wird in Preußen niemand
von dem Wahlrecht ausgeschlossen, zum zweiten
hat das Land nicht ein solches Uebergewicht,
wie es für die Zukunft die Stadt in Rußland
haben soll. Durch die Knebelung der Preß - und
Versammlungsfreiheit für alle diejenigen , welche
mit den Bolschewist nicht einverstanden sind,
würde die gegenwärtige Herrschaft für alle Zeiten
gesichert sein, wenn sich die Natur des Menschen
wccht immer als stärker erwies , als die mit dem
Mittel des Zwanges gegebenen Gesetze. Aber man
mag aus alledem ersehen, mit welcher Rücksichts¬
losigkeit die heutigen Machthaber schalten und
walten , wie sie ein ungleiches Wahlrecht schaffen,
wie sie jede Gegenagitaston im Keime ersticken,
wie sie überhaupt in vergrößertem Maßstabe das
run , was sie früher der russischen Regierung zum

machten. An die Stelle des Zaren und
oer Bürokratie ist einfach der Rat der Volks
i° .W' Ätc  gestellt , der um seine Macht bangt,

öatum  die eine Diktatur durch die
andereersetzt.
,3“ °em Entwurf ließe sich noch mancherlei

9 ^rden 18 Volkskommissariate gebildet
ieSpitze
irtiges.

Damit geben die Bol

Berlin . 20. Juli. Die  Bolschewiki - Re-
g i e r u n g in Moskau hat zngegcben, daß der
ehemalige  Zar Nikolaus am 16. Juli  er¬
schossen worden ist. und zwar aus Befehl der
Sowjetregiernng in Jekaterinburg, die ihn nicht
in die Hände der Tschechv-Slorvaken fallen lasse»»
wollte. Danach ist an dem gewaltsamen Tode des
ehemaligen Herrschers des russischen Reiches nicht
mehr zu zweifeln. *

Es kann indessen nicht wundenehmen , wenn
hier und da darauf aufmerksam gemacht wird,
daß bereits vor einem Monat berichtet wurde,
daß der Zar in Jekaterinburg getöten worden sei,
uno daß man aus Furcht # vor dem Urteil der
Weteine  Nachricht dementiert habe, de damals
vielleicht schon richtig war . Die hiesige russische
Botschaft hat ans Anfrage jetzt von neuem erklärt,
das Gerücht dürfte jeder Grundlage entbehren.
Soweit die Blätter sich zu der Nachricht äußern,
sind sie einig in der Empörung über die Mordtat,
die an dem früheren Zaren begangen worden ist.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitu gv meint,
daß wenn man in Jekaterinburg den Befehl
zur Tötung des Zaren gab , der Grund wähl in
den veränderten Po irischen Verhä "tn ssen hege.
Es scheine, daß die tschecho - slowakische
Bewegung,  hinter der die Entente as An¬
treiber stehe, allmählich zur ernsten Ges hr für
die Regierung und Räteregierung gewo. den sei,
der sie nur mit den radikalsten Mitteln Herr
zu werden glaubt . So sei der Zar — ein doppelt
tragisches Schicksal — durch die indirekte Schuld
derer gefallen , mit denen er einst f .eundchaft-
stch verbunden war , und die jetzt nicht um seiner
Person willen , sondern weil sie ihrer Politik
in Rußland zu dienen hofften , seine Wiederein¬
setzung in die Herrschaft betreiben wollten . Dann
fährt das Blatt fort:

„Tie grausame Tat . welcher der ehemalige
Zar zum Opfer gefallen ist , wird in der gefamten

Kulturwelt die Verurteilung finden , die sie als
politischer Mord finden muß . Kein Zweck ilt
so groß , daß er das Mittel des Mordes heiligt.
Die Nachricht von der Tat wird in Deutschland
mit Abscheu ausgenommen werden . Heber die
menschliche Schuld des Zaren muß die Geschichte
richten. Jedeufa ls waren die Täter von Jek -üe-
rinbura nicht berufen , diesem Urteil vorzugreisen,
oesckweige denn es zu vollziehen. Die Wolle,
oie über der Zustinst R ß a ds lastet , wird durch
die Tat noch dunkler , die Ausgabe der deutschen
Politik , das große Rastel des Ostens scharf $u
überwachen, noch schwerer und düngender ."

Ter Exzar ist am 16. Juli laut Urteil des
Ur a l s o w j e t s in Jekaterinburg erschossen wor¬
den. „Bjedneta " meldet die Ermordung in fol¬
gender Form : „Durch den Willen des revolutio¬
nären Volkes ist der blutige Zar auss glücklichste
in Jekaterinburg verschieden! Es lebe 'der Rote
Terror !" Ein Dekret vom 19. Juli erklärt oas
gesamte Eigentum des Exzaren sowie der Ex
zarinnen Alexandra und Maria und sämtlicher
Mitglieder des ehemargen Kaiserhauses als Le¬
fitz der russischen Republik.  Einbegrif¬
fen in oie Konfiskation sind sämtliche Einlagen
der Zarenfamilie in russischen und ausländischen
Banken.

Auch der Zarewitsch tot
St vckh öl m,  20. Juli . Im Laufe des heutigen

Samstags sind bis Mittag keine Telegramme aus
Petersburg eingegangen, die Einzelheiten über den
Zarcnmord in Jekaterinburg  enthalten.
Die Petersburger „Prawda " hat am 10. Juli in
einem längeren Artikel geschrieben, daß sie ihre
sämtlichen Angaben über die Beseitigung des
früheren Zaren aufrecht erhalte , und daß nach dem
gleichen Gerüchte der Zarewitsch tot  sein solle.

schewiki zu, daß auch! sie den Militärisnms als
die Grundlage des ganzen Staatswesens -»»sehen.
Sie führen darum die allgemeine Dienst¬
pflicht  ein , 'sind aber so vorsichtig, dieses
„Ehrenrecht " nur den Arbeitern auszuzwingen,
von denen sie für die Zukunft ihr Heil er¬
warten . Die Arbeiter sollen eben mit der Waffe
in der Hand die gegenwärtige Staats - und Gesell¬
schaftsordnung verteidigen und eine Revolution
von oben verhindern . So hat sich, was die Ver¬
fassung anbeü .ngt , gegen früher kaum etwas ge¬
ändert , nur daß die Inhaber der Macht wechseln.
Den tv-irklichen Schoden wird das Proletariat selbst
haben , weil es ganz «naturgemäß unter einer
solchen Wirtschaftsordnung nicht gedeihen kann.
Die Fabel von Menenius Agrippa hat eine tiefe
Lehre. Der Mund , der nicht essen will , schadet
gewiß dem Mägen , doch ebenso sehr sich selbst.
Und der Magen , der die Verdauung der Speisen
ablehnt , hat bald die Folgen zu tragen . 'Nicht
anders ist es im 'Staatswesen . Die einzeln en
Stände gehören zusammen ', sie müssen
miteinander und nebeneinander wirken, um das
Volk zur höchsten Kultur tzu bringen . Wo der
Kapitalist fehlt , da gehen die Essen ein, die Schorn¬
steine rauchen nicht mehr : wo der geistige Teil
des Wirtschaftslebens unterdrückt wird , da tritt
Berdorrung und Verarmung ein, und wo die
Handarbeiter in ihren Rechten beeinträchtigt wer¬
den, da gehen wir dem wirtschaftlichen Ende
entgegen . „Alle Räder stehen still, wenn dein
starker Arm es will " — das Wort wurde einst
für die Arbeiterkolonnen geprägt . 'Aber alle Räder
stehen auch still, wenn dar böse Kapitalist besei¬
tigt wird und die Diktatur des Proletariats
Auferstehung feiert . So können wir denn mit
einem großen sachlichen Interesse den weiteren
Verlauf dieses „geschichtlichen Wendepunktes" ver¬
folgen . Der Ausgang steht freilich von vorn¬
herein fest: Natur recht und Menschen¬
rechte lassen sich nicht unterdrücken,
auch wenn sie eine Zeit lang in Fes¬
seln geschlagen werden.

„Durch den Willen des revolutionären Volkes
ist der blutige Zar aufs Glück  lichste v ec-
sch i ed en . Es lebe der Rote Terror !" Mit diesen
lakonischen Worten teilen die Bolschewik: die Er¬
schießung des früheren Zaren der Welt mit.
Welche Gründä eigentlich maßgebend gewesen sind,
um den entthronten Bürger Romanow ums Leben
zu bringen , entzieht sich vorläufig der Kennt¬
nis . Man habe, so heißt es . den Exzaren nicht
in die Hand der tschecho-slowakischen Banden fal¬
len lassen wollen . Aber das ist Wohl nur eine
Ausrede . Hatte man Zeit genug, Nikolaus II . zu
erschießen, so hätte man auch Zeit genug gehabt,
ihn schnell.auf einen sicheren Boden abzuführen.
Nein , was wir auch biec wieder erleben , ist die
Diktatur des Proletariats , die sich meistenteils
zuerst darin äußerst , daß 'frühere Gewalthaber ge¬
köpft werden . Fast eineinhalb Jahr hat der Zar
die Revolution überlebt , das entsprach ganz und
gar nicht den geschichtlichen Vorbildern . Nun hat
auch den letzten Regenten von Rußland das Schick¬
sal ereilt . Man mag seine Politik und seine
Persönlichkeit beurteilen wie mcm 'will ein Ent¬
setzen über diesen Mord in der ganzen Kultur¬
welt kann man nicht verhindern . Der Rote Terror
lebt , er waltet gründlich seines Amtes . An wel¬
chen Objekten wird er sich jetzt versuchen? Da ist

es Pflicht , der deutschen Regierung , auf der Hut
zu sein, und sich nicht üb er ras che n zü las -
se n. Denn die Diktatur des Proletariats wirkt
sich nicht allein nach 'innen aus , sie kann nur
zu leicht auch nach außen schwere Erschüt¬
terungen  bringen.

Der siegreiche Ausgang
Großes Hauptquartier,  20 . Juli.

lW. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rnpp-
rccht.  Die Tätigkeit der Engländer »ahm tu
einzelueu Abschnitte« z«. Gegen Meieren nördlich
von Merris und südlich von Vienx-Berqurn griff
der Feind am Vormittag an. In Metcren faßte
er Fuß. Im übrigen wurde er abgerviesen und
ließ Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne « itd Marne nimmt die Schlacht
ihre» Fortgang. Von neuem setzte der Feind zürn
Durchbruch auf der ganzen Kampffront an. Panzer¬
wagen drangen am frühen Morgen in Teile unserer
»ordere« Linie ei«. Nach erbittertem Llamps niar
gegen Mittag der erste Stotz  des Feindes ans
den Höhen südwestlich von Soisions —westlich von
Hartcnncs — östlich von Neuilly — nordwestlich
von Ehatean-Thierrn znm Scheitern gebracht. Die
von Fliegern im Anmarsch ans das Schlachtfeld
gemeldeten und von ihnen wirksam bekämpften

feindlichen Kolonnen kündeten Fortführung
der Angriffe  an . Sie erfolgten gegen Abend
nach stärkster Fenerstcigcrung. Zwilche« Aisne und
Onrca brachen sie an unseren Gegenstöße«. südlich
des Ourcg meist schon im Feuer znsarnmen. Nörd¬
lich von Hartenncs warfen wir den Feind über
seine Ausgangslinien zurück. Die Truppen melde¬
ten schwerste Verluste des Feindes. Eine große
Anzahl Panzerwagen liegt zerschossen vor unserer
Front . Südlich der Marne tagsüber mäßige
Fenertätigkeir. Südöstlich von Marenil wurden
Tcilangrissc des Feindes abgcwicse«. Während der
Rächt nahmen wir »nkere südlich der Marne stehen^
den Truppe«, vom Feinde unbemerkt, aus das nörd¬
liche Flttßnfer zurück. Ocrtlickc Kämpfe südwestlich
uvd östlich von Reims . Nordwestlich von Sonain
wurden französische Borstöhe blutig abgewiesen.

Gestern wurden wiederum 30 feindliche Flug¬
zeuge und 7 Fesselballone abgeschoffen. Leutnant
LSmcirhardt errang seinen 40. und 41., Leutnant
Menckstoff feilten 39., Hanptmann Verthold seinen
38.. Oberleutnant Loerzer seinen 27 . Leutnant
Jacobi feinen 24. «nd Leutnant Koneke seinen 22.
Luftsieg.

Der Ufcrwechsel
W. T .--B. 20. Juli . (Amtlich.) Die glän -ende

Ausführung des abermaligen Ufer Wech¬
sels 'über den breiten Strom , die unbemerkt vom
Feind vor sich ging , stellt eine neue hervorragende
Leistung der deutschen Führung und Truppen
dar . Mit dem Vorstoß auf das südliche Marrie-
ufer waren verschiedene Absichten der deutschen
Obersten Führung verbunden , die im vollen Um¬
fang erreicht wurden . Zunächst galt es . durch den
Ufecwechsel, der trotz zähester feindlicher Gegen¬
wehr in glanzender Weise gelang , eine Verbrei¬
terung der Angrisfsbasis für den deutschen Vor¬
stoß beiderseits Reims zu schassen und starke
feindliche Kräfte anzuziehen und zn fesseln. Tie
feindliche Führung setzte denn auch sofort an
dieser Stelle starke Reserven ein und unternahm
bereits um ersten Tage äußerst blunge . jedoch
völlig ergebnis .' Ze Gegenangriffe . Während sich

hier an d'ek neuen Marnesront der Feind ver¬
blutete, mußte er den Deutschen den großen tak¬
tischen 'Erfolg östlich Reims lassen, wo die be¬
herrschenden, in den Charnpagneschlachten der
Jahre 1B15 und 1917 von dm Franzosen wild
umstrittenen Höhen südlich der Linie Rarrroy—•
Moronvillers von uns genommen wurden . 2er
Vorstoß auf das südliche Marneufer in seiner
ganzen Bedrohlichkeit für den Feind löste endlich
die lang erwartete Gegenoffensive aus , die Foch
zwischen der Aisne und mordwestlich Chateau
Thierry ausetzte. Sie endete trotz zweier Kampf¬
tage voll rücksülitslosester Kraftanstrengung und
Blutvergeudung mit einem Mißerfolg für derr
Ententegeneralissimus , der den erstrebten Durch¬
bruch vereitelt sah. Damit stvar die Aufgabe der
auf dem südlichen Marneufer kämpfenden deut¬
schen Truppen voll gelöst . Ein weiteres Fest halten
der dort gewonnenen Linien war unnötig . Die
deutsche Führung konnte nunmehr die ü 'berge-
gangenen Truppen wieder auf das Nordufer zu
neuen, wichtigen Aufgaben zurücknehmen.

Abcudbcricht
Ber H » , 20. Juli (8 . B . Amtlich.) Aus dem

Schlachtfelde zwische« Aisne und Marne , sind »ack,
erfolgreicher Abwehr französischer Augrisse neue
K ä inp f c rm Gauge. Auch südwestlich von Reims
sind An 0 r i f sc des Feindes ge f che i t er t.

Großes Hanptu « «r tier,  21. Juli . s8. W.
Amtlich.)

WesHicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Heftigem Artiücriekampf an der Ancrc folgten
zwischen Bcaumont und Hamel englisch e Fn-
sante ricangrifse . die »uter groben Bcr-
lufie« für den Feind abgewiese»  wurden.
Ebenso scheiterte» am Abend Angriffe der Eng¬
länder östlich nud südlich von Heb'ntcrne. Dre
tagsüber meist mäßige Gefechtstätigkeit lebte am
Abend wieder ans.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne führte der Feind örtliche An¬
griffe zwischen Nonvron und Fontenoy » ns, dre
n»ir im Gegenstob abwehrten . Zwischen Aisne
n n d M a r n c suchte der Feind gestern nnter E»n-
satz »ener Divistone« die Eotschciduttg der
Schlacht zn erzwingen.  Der Feind wurde
z „ r ii rkges chl a g e n. Er hat grobe Einbuße er¬
litten . Hilfsvölker der Franzosen, Algerier . Tune¬
sier, Marokkaner » nd Seuegalneger . trugen an den
Nrennpnukten die Hauptlast des Kampfes . Senegal-
bntaillone , alö Sturmbock auf französische Divisiv-
nen verteilt , stürmten hinter den Panzcrwggc » den
rneißca Franzosen voran . Amerikaner , auch
sckl'var̂ e Anrsnkaner , Engländer und Italiener
kämpfte« zwischen de« Franzosen . Nach zwei
schwere» Kanrpsiagcn kam gestern die Ang rtffs-
krast unserer Truppe«  in Gegeusiößen
nticder voll zur Geltung.  Sie hat sich dem
unter Nerzich : auf Artillerievorbereitung ans de«
Mahenciusatz von Panzerwagen gegründeten An-
grisssvcrsahreu des Gegners , das am Anfang über¬
raschte, angepaßt. Der gestrige Schlachttag reim sich
in 'einen Leistungen von Führung «nd Truppe
und in seinen! siegreichen Ausgang  eben¬
bürtig den in diesem Kampfgclände früher crrnn-
gencn groben Schlackt erfolgen an . An den Höhen
südwestlich von S ois fon s brachen die gegen die
Stadt nach stärkstem Trominelscuer gerichteten A r, -
griffe des Feindes zusammen.  Unter
.Flührung von Panzcrroagen stieß scindlicke Infan¬
terie bis zu siebenmal gegen die Straße Soissons^—
(Lstateau-Thirry nördlich des Onreg znm Angrrsf
vor . Nnrd .vcsttich von Hartenncs brach der sernd-
liche Ansturm meist schon vor unteren Linien völlig
zusamme«. Südwestlich von Hartennes warfen
rvir im Gegsuangrtss den austiirmendeu Feind zu¬
rück. Seine hier in dichten Haufen znrückslutende
Ltnsauterie wurde von» Bernichtnngsfencr unserer
Artillerie , Jnsauterie nnd Maschinengewehre wirk¬
sam gefaßt nnd znsarnmen geschossen. Auch südlich
des Onrcq brach nnscr Gcgenangriss den feindlichen
Ansturm . Nordwestlich von Ehatean --Th>ei.-r !,
haben sich die in den letzten Koche« immer wieder
vergeblich angegriffenen Regimenter auch gestern
gegen mehrfache starke Angriffe der ?ln,erikancr
siegreich behauptet.  Der Anrerikgner er¬
litt hier besonders hohe Verluste , In der Nacht
legten wir vom Feinde ungestörtt die Verteidigung
nördlich und nordöstlich oo « ChateaurThöerrn f.tt»
4' sick. Sfnf dem Südnser der Marne führte der Fei nd
gegen die von uns in vergangener Nacht geräumte»
^tellnnaen gester« vorurittag noch viersijindtger
Attillerievorbereitnug nnter dichter« Feuerschutz
nud mit zahlreichen Panzerwagen einheitliche 5ln-
grisse. die an leere« Stellnuaen verpufften . Unter
«E ätnrdufer teilweise slankicrevd geleitetes Ar-
tilleriefener fügte den» Feinde Verluste zu Auch
s ssdw e stl r chv o n P eirn s setzte der Feind starke
Kräfte znm Angrif  s gegen die von uns eroberten
Stellungen zwischen der Nkarne »nh nördlich der
?lrdre an. Lugländer waren hier den «Franzosen
nnd Italienern zn Hilse aekorumen. In unserem
Feuer nnd an unseren Gegenstößen sind sic unter
schweren Verl » sie » fjjr den Fel « d ge¬
scheitert.  Schlachtfliegcr griffe« wiederholt mit
Maschinengewehren und Bomben in de« Karnpf
gegen angreisende Infanterie »nd Veriaurmlnngc»
von Panzerwagen nnd Kolonne « erfolgreich ein.
Mir schössen gestern 24 feindliche FlitaZenge rrnd
tz Fesielballone ab. Hat' ytmann Bertlwld errang
seinen 30. ^ borleitiuant LLrzer s,-jne,r 28. n «dLeut¬
nant Pillik seinen 24. Lnstsipg. I " der EhgNpapne
entwickelten sich zeitweilig öriliche Jpfonteric-
gcsechte.

Abendhcrickt
Berlin.  21. Jnli . l ?8. B . Amtlich.- An der

Schlachtsront zwische'-» AiSve und Marne sind fran¬
zösische Angriffe gescheitert. Atn Abend haben sich
zwischen Aisne und Ourcg neue Kämpkc rniwitkelt.
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Die Kämpfe «m die Ehampagnc-Höbcn

Berlin,  20 . Juli . (W.B.) Daß die Auigabe
vcr gesamten ersten Stellung an der Ehampagne-
Angriffsfront durch! die Franzosen nur unter dem
druck de«! deutschen Angriffes erfolgt ist, geht daraus
lhervor, daß die Frairzojen seit dem Morgen des
17. erbitterte Anstrengungen machen, die verlorenen
HohensteUungcn und Stützpunkte nnederzuaewiimen,
und e» ist Wohl zu verstehen, daN ihnen an diesen ge¬
legen ist ; denn sie haben es sich in den fast vier
Wochen langen blutigen Kämpfen der Champagne-
Herbstschlacht 1915 eine Unsumme von Blut und Ma¬
terial kosten lassen, um sich in den Besitz der Stel¬
lungen zu setzen, welche sie letzt in lvenigen Stunden
wieder verloren haben. So die in der Rahe von
Rrpont,  nördlich von Massiges-, gelegene Teller-
höhe mit ihren tief cingcscimittencn Schluchten, mit
ihrem Wavennetz von Tunnels , Stollen und tZwischen
Anlagen ; ferner die Givothöhe,  der Fritzschherg
-und die -Höhe» südlich von St . Souplot.  Gegen diese
Stellungen richteten die Franzosen am l?. und 18.
das zujammengesgßte Feuer ihrer schweren Artillerie.
Bei diesen Kämpfen zeichneten sich die Truppen bei
der Tellerhöhe besonders aus . Sic schlugen die in
ungefähr .Regimentstärke verbrechenden Infamer ic-
angrifse wiederholt zurück. Da gelang es den Fran¬
zosen, in einem den Deutschen nicht bekannten Tunnel
durch den Berg hindurch ihnen in dm Rücken
zu kommen und sie zu umzingeln. Die Gefangennahme
der tapferen Verteidiger schien unvermeidlich. Diese
aber hatten die J'oge erkannt und warfen sich mit
Handgranaten den Franzosen in ihrem Rücken entgegen,
durchbrachen  na,rü > kurzem, erbittertem Nah¬
kampf die Umzingelung des Feindes' und nahmen Teile
von ihm dabei gefangen. Ebenso ergebnislos waren die
französischen Teilangrisfe, welch- sich gegen den Friysch-
berg richteten. Diese südlich der Butte de Trhurr ge¬
kegene Höhe war für die Franzosen von besonderer
Wichtigkeit, und ihr Perlust am Morgen des 15.
war den Franzosen besonders schmerzlich. SchMrstcZ
Artillcriefeuer lag in den Morgen- und Mittagsstunden
auf dieser Höhe und weit bis in das Hintergelände
hinein. Die danach vorbrrchenden Jnfanterieangriffe
scheiterten indessen ausnahmslos an dem entschlossenen
Widerstand.

Feindliche Fliegerangriffe
Karlsruhe,  19 . Juli . Heute mittag er¬

schienen acht feindliche Flieger  über der
Stadt Oberndorf  und warfen einige Bomben
ad. Unser Slbwehrfeuer hinderte den Gegner an
der Durchführung seines Angriffes. Die abgcwor-
fenen Bomben , welche größtenteils aus freies Feld
fielen, verursachten nur geringen Sachschaden. Per¬
sonen wurden nicht verletzt. — Feindliche Flieger,
die heute früh Offenburg  anzngvcifen ver¬
suchten. wurden durch kräftige Abwehr gehindert,
eine größere Anzahl Bomben abzumerfen. Die
wenigen gefallenen Bomben haben keinerlei
Schaden angerrchtet . Mindestens ein Flugzeug ist
obgeschossen  ivvrhen.

Fliegerleuinant Kirschsleins
Posen,  20 . Juli . (SS. B.) Leutnant Sans

Kirschstein.  Inhaber des Ordens Pour le me-
rite , der älteste Sohn des hiesigen Regierungsprä¬
sidenten. ist dem Heldentod gestorben.  Er
hat bekanntlich 27 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Kein Hohenzoller für den finischeu Thron
Stockholm,  20 . Juli . m.  ÜB.) Wie .,Nea

Daglight Allehanda" ans zuverlässiger Quelle er¬
fährt , überbrachte der sinische Gesandte in Berlin,
Staatsrat Hjilt , bei seinem letzten Besuch in der
Heimat dem dortigen Senat den Bescheid, daß
Kaiser Wilhelm keinen seiner Söhne  als
Kandidaten für den finischen Thron  aufge¬
stellt wissen ivvlle.

Der Tod des Sohnes Roosevelts
Berlin.  20. Juli . (W. B.) Bei dem Versuch

eines amerikanischen Geschwaders, die deutsche
Luftspcrre über der Marne zu durchbrechen, fand
auch Quentin Rooseoelt,  der Sohn des
früheren Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika den Heldentod.  Ein Geschwader von
sieben deutschen Flugzeugen , das an der Marne
kreuzte , wurde in der «Hegend von Dvrmans einer
Gruppe von zwölf amerikanischenJagdfliegern an¬
sichtig und warf sich sofort den Amerikanern ent¬
gegen. Es entspann sich ein heftiger Luftkanwf. bei
dem besonders ein Amerikaner seinen Angriff hart¬
näckig wiederholte . Der Kamps gipfelte in einem
Luftdnell zwischen dem Amerikaner und dem deut¬
schen Jagdflieger -Unteroffizier Grep  er . Nach
kurzem Ringen gelang cs Greper, seinen tapferen,
aber im Luftkampf noch unerfahrenen Gegner gut
vor das Visier zu bringen . Nach wenigen Schüßen
begann das offenbar steuerloS gewordene Flug¬
zeug zu fallen und stürzte bei Sem Dorfe Chambrn.
etwa 10 Kitometer nördlich der Marne, zur Erde.
Der amerikanische Flieger mar durch zwei Kopf¬
schüsse getötet worden . Seine Brieftasche wies ihn
als Leutnant Quentin Rooseoelt von der Aviation
Section der Bereinigten Staaten aus. Die letzte
Hinterlassenschaft des Gefallenen befindet sich in
sorglicher Obhut , um später den Angehörigen über¬

mittelt zu werden . Die irdischen Reste des tapferen
jungen Fliegers wurden von den deutschen Flie¬
gern bei Chambry . wo er samt seiner Maschine zur
Erde stürzte, mit kricgenischen Ehren bcigesetzt.

Munitionskolonnen in Flandern
Mit Recht presst man die selbstlose Tapferkeit

unserer Infanterie , spricht man von dem todes¬
mutigen Schneid unserer Flieger , aber dabei sollen
wir auch nicht unsere stillen Helden, vergessen.
Gewiß muß man der Infanterie den Löwenanteil
an allen unseren Erfolgen zusprcchen, und doch
gewährleistet nur ihr Zusammenarbeiten mit allen
Kaffen den Erfolg . Nur Wenige in der Heimat
kennen den Munitirmsfahrer , und die größtenteils
auch nur dem Namen nach. Und gerade die
Kolonnen haben es verdient , daß man nicht ans
Unwissenlieit achtlos an ihnen vorübcrgeht . Auf
einen Kolonnenwagen gehört ein ganzer Mann,
ein Mann mit Pflichtgefühl und Gewissen. Ja,
aber die Kolonnen sind doch immer weit hinten,
wvlmen in friechlichen Quartieren , während die
Infanterie tagelang in schlammigen Granatlöchern
zubringen muß , und wenn die Schlacht vorbei ist,
dann fahren sie Munition zu den Batterien . Es
ist ja anch, unmöglich , mit Pferd und Wagen mitten
hinein in die Schleicht zu fahren ! So und ähnlich
sind die Vorstellungen des Laien. Weit gefehlt!
Ganz anders ist es in Wirklichkeit. Abend für
Abend rasselt die tauge Reihe der Wagen über das
holperige Pflaster des flandrischen Dörfchens. Im
Munitionsdepot gab es schon schwere Arbeit, und
nun fahren sie hinaus in die dunkle Nacht. Zwan¬
zig Kilometer Weg liegen vor ihnen , gestern war
es ein Hvllenwcg , wie mag cs heute werden? Doch
bleibt ihnen nicht lange Zeit zu solchen Gedanken,
dann sind sie wieder mitten drin in dem Heulen
und Krachen, dem Schimpfen und Schreien, mitten
drin in der Schlacht. Im Trab wird die erste
„brenzlige Ecke" überwunden . Eine Lage Schrap¬
nells davor, eine dahinter , eS hat gut gegangen.
Dre Wagen fahren mit großen Abständen weiter,
jeder ist sein eigener Führer , jeder ist aus sich selbst
angewiesen. Mit einem gewissen Neid siebt der
Kolonncnmann auf die Fußgänger herab, die so
frei an ihm vorbei laufen . Sie hören schon, wenn
die Granate herangehcnlt kommt, und werfen sich
in den nächsten Granattrichter . Währsüddem sitzt
der Fahrer hoch oben auf seinem Wagen. Er kann
sich nicht verstecken vor den umhersausenöen Eisen¬
brocken, er mutz stillhalten . Der böseste Feind fitzt
der Kolonne im Nacken: die schwarze Nacht. Und
die flandrischen Straßen ! Bis an die Achsen sinken
die schweren Wagen in dem aufgeweichten Boden
ein, nnb daß dann die Munition drei und ttodf
mehrere Male ab- und aufgcladen werden muß,
gehört nicht zu den Seltenheiten . Ganze Wegstrek-
kcn sind in ein Trichterfeld verwandelt . Da ver¬
trauen Reiter und Fahrer blind auf ihre Pferde,
denn sehen kann niemand etwas . Borne scheint die
Hölle los zu sein. Der Gegner weiß, daß jetzt ein
reges Leben aus den Straßen herrscht und sucht
durch sein Sperrfeuer die Munitionszufuhr abzn-
sperrcn. Aber die Batterien müssen Munition
haben. Stundenlang hält die Kolonne vor einer
Straßenkreuzung : wenn dann das Feuer etwas
abebbt, dann geht es vorwärts , hinweg über
Pfcrdcleichen und zertrümmerte Wagen, durch
Trichter und Gräben , im Trab , im Galopp. Die
Batterie ist erreicht, Mann und Pferd haben ibr
Bestes hergegeben. Doch nicht alle sind angekom¬
men. Dem einen hat 's die Pferde vorm Wagen
erschlagen, der andere sitzt noch fest in irgend einem
Sumpf , und mancher Brave hat seine Pflichtreue
nrit dem Leben bezahlen müssen. Die Kolonne
scheint aus einer Hölle in die andere hineingeritten
zu sein. Zwischen das eintönige Alarmläuten
mischt sich der gedämpfte Knall der Gasgranaten.
Im nächsten Augenblick ist die Gasmaske auf und
den Pferden wird der nasse Futtersack vorgebunden.
Keine Minute darf veifäumt werden, nur möglichst
schnell wieder von hier fort . Mühsam werden die
schweren Geschosse zu ifirem Lagerplatz geschleppt.
Das Gesicht beginnt unter der eng anliegenden
Maske zu glühen , die Lungen arbeiten schwer.
Endlich rollt der letzte „Zuckerhut" vom Wagen.
Sinn , was die Pwrde greifen können, zurück, fort
von hier . Und dann rviederhott sich derselbe be¬
schwerliche Weg, über .Baumstämme , durch tausend
Morastsccn.Spcrlfenorriegelchiestrüpp und Stachel¬
draht . Der Morgen ist schon längst herein gebrochen
als die lange Reihe der Wagen wieder im Ruhe¬
quartier anlangt . Wahrlich, es ist ein Leben voll
von hartem Dulden und mannhaftem Ertragen , das
Leben unserer Kolonnen.

Die österreichischen Berichte
Wie « , 20 . Juli . (W. B.) Amtlich wird ver-

lantbart : An der Tiroler Westfront lebte gefter«
die Kampftätigkeit erheblich auf . Auf dem Monte
Pafentv mußte dem Feind ei» vorgeschobener
Stützpunkt überlassen werden . In Albanien kam
cs heute früh nördlich von Berat zu neue»
Kämpfen, die noch fortdanern.

Wie « , 21. Juli . fW. BI Amtlich wird »er»
lautbart : Ans dem Zugnariicke« wurden feindliche
Sturmtruppe » durch Fencr , teilweise im Hand¬
granaten kamps. znrückgetrieben Bei Afiago schei¬
terte» englische Vorstöße. Die Kämpfe in Albanien
dehnen sich «««mehr ans den ganze» Abschnitt
zwischen dem oberen Dovolital und dem Meere ans.

Die Erfolge zur See
Weitere 14000 Tonnen

Berlin.  20 . Juli . lW. B . Amtlich.) Im
M i t t e l m e e r habe» unsere U-Boote drei
Dampfer von rnnd 14 000 Brt.  versenkt.

Weitere 12 000 Tonne«
Berlin.  21 . Juli . lW. B . Amtlich.) Im

Sperrgebret »m England wurde « 12000 Brt.
versenkt.

Versenkte Schiffe
Haag,  20 . Juli . Reuter meldet aus Washing¬

ton : Das Marineamt teilt mit , daß das Verpro-
vimstierungsschiff „Westover" (5000 Tonnen)
am 11. Juli in den europäischen Gewässern tor¬
pediert wurde und sank. 82 Mann wurden ge¬
rettet^ 10 Mann , darunter 2 Offiziere , lverden
vermißt . Tie „C a r p a t h i a" der Eunardlinie
(13 603 Tonnen ) wurde auf der Ausfahrt am
17. Juli im Atlantischen Ozean torpediert.
Die Geretteten wurden ans Land gebracht . Die
„Carpathia " hatte weder Passagiere noch Fracht
an Bold . Fünf Mann der Besatzung wurden durch
eine Explosion im Maschinenraum getötet , die
übrigen, fünfzig an der Zahl , retteten sich in
Booten und wurden später aufgefischt . — Ferner
meldet Reuter : Das englische Transportschiff
„B a r i g a n", mit invaliden Australiern nach
Australien unterlvegs , wurde am 15. Juli tor¬
pediert  und sank. — Am 16. Juli wurde eine
britische Schaluppe torpediert und versenkt, nur
zwölf Mann wurden gerettet.

Reuter meldet aus Washington : Nach einer
Mitteilung des Marineamts ist der bewaffnete
Kreuzer „United States"  gesunken . In der
Nähe befindliche Dampfer nahmen die Mann¬
schaft an Bord . Es gingen keine Menschenleben
verloren.

Nach einer amtlichen Havasmeldung aus Wa¬
shington vom 20. Juli ist der amerikanische Kreu¬
zer „Santiago " torpediert  worden . Man
glaubt , daß niemand umgekommen 'ist. Der Kreu¬
zer hält sich noch immer über Wasser.

Dem „Matin" wird aus Newhork gemeldet,
daß ein amerikanischer Transport¬
dampfer,  der mit einem Waffentrans¬
port nach Frankreich unterlvegs war , in
der Kriegszone torpediert  wurde . Zehn Offi¬
ziere und Soldaten sind verschwunden.

Der König von Litauen
Basel,  19. Juli . Wie das litauichse Informa¬

tionsbüro in Lausanne mitteilt , hat der litaui¬
sche Landtag  beschlossen, die Krone des König¬
reiches Litauen dem Herzog von Urach  an-
znbieten, der ein Abkömmling der ehemaligen
königlich litauischen Dynastie der Mindowc sei.
Eine Delegation des litauischen Landtages habe
dem Herzog von Urach Mitteilung von diesem Ent¬
schluß gemacht. Der Herzog habe das Anerbieten
angenommen.  Er werbe den Namen Min-
öowe II . annehmen, um die Fortsetzung der ehe¬
maligen Dynastie zu versinnbildlichen.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg ." erfährt , verhält
ssch die Sache folgendermaßen : Ein Teil des litaui¬
schen Landesrats hat sich ohne die Zustimmung
Deutschlands nach dem Muster des polnischen
Staatsrates zu einem litauischen Staatsrat konsti¬
tuiert und dann den Herzog von Urach ohne
Wissen der deutschen Regierung  zum
König von Litauen gewählt . Die Unabhängigkeit
Litauens wurde seinerzeit von Deutschland nur
unter der Bedingung anerkannt , daß die abzu-
schlietzenden Konventionen , darunter natürlich
auch die Frage der Staatsform und der Thron-
besehung, den deutschen Interessen entsprechen.
Daraus folgt, daß alle diese Angelegenheiten nur in
enger Fühlungnahme mit der deutschen Negierung
erfolgen können. Es kann also Litauen nicht das
Recht zugesproche» werden , in der Thronfrage eine
selbständige Entscheidung zu treffen , ebenso wenig
wie in dem eigcnmä-.htig gebildeten Staatsrat eine
rechtmäßige Vertretung Litauens erblickt werden
kann. Die Nachricht, daß der Herzog von Urach die
Krone angenommen  habe , ist infolgedessen
unrichtig.  Der eigenmächtige Beschluß dürfte
vielmehr hier peinlich berührt haben. Auch in der
Frage der litauisch - sächsischen Personal¬
union,  die immer wieder in der Presse behandelt
wird, ist eine Entscheidung bis jetzt nicht gefallen.

Montag , 22 . Ju « 1918

Der Kriegswille der Entente
Die Entente gegen Bnria«

Bern,  20 . Jul :. (W. B .) Die Erflärungen dez
Grajen B ur i a n lverdcn von der f r a n zö j : sch e„
Presse  glatt abgeIehnt.  Sie entsprächen dem hx.
kannten politisckien Manöver, nach innen hin smedenz.
freundlich. nach außen kriegSeittschlossen zu erscheinen
aber gleichzeitig nach außen hin den Eindruck zu ch
wecken, daß dcr Kriegswillen der Entente nur den Fric,
den hinauSschieb-c. „La Presse" weist besonders daraus
hin, das; die Erklärungen wohl sicher nach einer Rück¬
sprache mit den dcntschcn Staatsmännern veröffentlich:
seien und den Bestall der deutschen Regierrmg haben
Was ihnen wirklichen Wert verliehen hätte, nämlich bjj
Präzisierung in allen Einzelheiten, fehle ihnen voll»
kommen, Brcst-Lttows! bleibe nach wie vor ein ab¬
schreckendes Beispiel.

,,Giroraale d'Jtalia " schreibt, die Botschaft bes
Grasen Buria« beweise neuerdings, das; d:e teutoni¬
schen Regierungen alles beanspruchen, aber nichts' bieten
wollen. Gras Burian ereifere sich nicht allein darüber
daß Italien sich erkühne, Triest und Trentino zu ch
anspruck̂n, sondern auch, daß die Entente die von der
Habsburger Monarchie geknechteten' Nationalitäten ex.
mulige und unterstütze und sie wissen lasse, daß ein Sie«
der Alliierten auch de» Sieg für sie bedeute.
Burian könne versichert sein, daß Italien den Krieg in

»vollkommener Einigkeit und Treue zu seinen Be»
kündeten sortsütsren werde, bis Oesterreich-Ungarn die
geheiligten Ansprüche Italiens befriedige und dieMittel-
machte gezwungen sein würden, alle von der Entente
gestellten Forderungen der Gerechtigkeit, Freiheit und
Zivilisation anzunehmen. Italien ser fest entschlossen,
seine natürliche Grenze zu erlangen und die Lösung
des Adriaproblems durchzusehen. Der „Servlo" erklärt,
Oesterreichs Friedensbereitfchast unter der von Bunan
gemachten Bedingung der Integrität des Gebietes
Oesterreichs und feiner Berbündeten könne trotz seiner
Anlehnung an die Wüsonschen Grundsätze zu keinem
praktischen positiven Ergebnis führen. Der Kamps
gehe um Leben und Tod  und könne daher nicht
unentschieden bleiben. Dcr „Corriere della Sera " findet
in dem ganzen Exposee keine einzige Stelle , die geeignet
sei, nach innen oder außen eine wesentliche politische
Wirkung auszuüben.

Balsonr z« de« Erklärungen des Reichskanzlers
Haag,  21. Juli . Reuter meldet aus London:

In einer Bersawmlung zur Feier des belgi¬
schen Unabhängigkeitstages  hielt B a l.
so u r eine Rede, in der er etwa ausführte:
Deutschland hat ein großes Unrecht begangen da.
durch, daß es Belgien überfallen hat . Bei Seit
Friedensverhandlungen wird man zu überlegen
haben, wie man sich gegen die Wiederholung eines
derartigen Vertragsbruches durch die deutschen
Staatsmänner schützen kann. Dasselbe , was
Deutschland Belgien angetan hat, Hütte es anch ohne
weiteres der Schweiz angetan , wenn es dies für
zweckmäßig gehalten hätte. Die größte Belei¬
digung  ist jedoch in der letzten Rede des deut¬
schen Reichskanzlers  mthalten , in der er
der Welt erklärte, Deutschland habe nicht die Ab¬
sicht, Belgien für immer zu behalten, dagegen es als
Faustpfand zu betrachten. Das bedeutet, daß, nach¬
dem Belgien mitleidslos behandelt worden ist, der
Reichskanzler Belgien nur dann herausgeben will,
wenn er andere (Gebietsteile dafür erhält . Deutsch¬
land will also die Zustimmung der Mächte dazu,
daß es die Gebietsteile , die es im Austausch für
Belgien haben will , ebenso unter seine drückende
Brrroaltung bringt wie Belgien.

Staatssekretär Hiutze
Berlin,  20. Juli . Der „Reichsanzeiger " teilt

heute mit, daß dcr Kaiser Herrn v. Kühlmann
aus seiner Stellung als Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes entlassen und Herrn v. Hintze ail
seinem Nachfolger ernannt hat. Herr v. Hürtze ist
gestern von Kristiania , wo er ssch verabschiedet hat,
zurückgckehrt und hat heute die Geschäfte des neuen
Amtes übernommen.

Helfferich Nachfolger Mirbachs?
B e r l i n , 20. Juli . In politischen Kreisen wir»

erzählt , daß der neue Staatssekretär des Aeußcr«
darauf dringen werde, daß die Frage der Nach¬
folgerschaft des Grafen Mirbach  in
Moskau in allernächster Zeit entschieden werde, da
im Hinblick auf die verworrenen Verhältnisse in
Rußland der Posten nicht mehr länger unbesetzt
bleiben könne. Unter den Kandidaten wird an
erster Stelle der ehemalige Staatssekretär Dr.
H e l f f er i ch genannt . Es möge dabei unerörtert
bleiben, ob diele Kandidatur nicht von solche»
Kreisen in den Vordergrund gestellt wikd, die den
Wunsch haben. Dr . Helfferich möglichst weil vom
Sitze der Zentralregierung entfernt zu wissen. Un¬
zweifelhaft ist cs, daß Dr . Helfferich ein sehr guter
Kenner der rnssischcn Wirtschaftsverhältnisse ist,
Ans brr anderen Seite wird erzählt , daß man Dr.
Helfferich fiir andere Aufgaben aufsparen wolle, die
beim Fricdensschluß sich ergeben könnten.

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimruichl (Sebastian Rieger)

Nachdruck verboten.
Das ist akurat unser Fall . An diesen weltweisen

Männern müssen wir uns ein Exempel, d. h. ein
gutes Beispiel nehmen . Mit langen Reden kom¬
men wir rridit vom Fleck. Aus all den An¬
sichten und Meinungsnulerschiedlichkeiten geht her¬
vor : Die Kirche muh gebaut werden, weil sie
gebaut werden muß . Jetzt handelt es sich darum,
einen Beschluß zu fassen. Gehen wir ' s an, oder
lassen wir 's bleiben ? Ja oder nein . Entscheidet
sich die Maiorennität , heißt das die Mehrheit,
für nein , dann klopfen wir reumütig an die
Brust und gehen still nach Hause ; sind aber die
mehreren für ja , dann reden wir weiter. Ich ver¬
lange die Abstimmung ."

„Hoho , so schnell schießen wir nicht," wider¬
sprach der Hanno ld ; „zuerst mriß doch, geredet
werden über das Wie und Was , über den ganzen
Wan , wie groß man 's anfangt , über Mittel und
Wege ." '

„Nichts für ungut , Na,chbar," griff der Sonn¬
leitner in die Riede, „der Plan im allgemeinen ist
schon dargelegt worden , ebenso ein beiläufiger
Kostenanschlag . Jetzt gilt 's, die Sache in Ord¬
nung zu behandeln . Zuerst müssen wir schlüssig
werden , ob wir bauen 'oder nicht; das Me und Wo
und die näheren Einzelheiten kommen nachher
an die Reihe . Ich mein ', wir stimmen über das
Erste ab ."

Die meisten Teilnehmer nickten beifällig , der
Haunold aber ließ sich mit einem feindseligen
Blick auf den Friedl grollend hinter dem Tische
nieder . Sogleich wurde die Abstimmung vorge-
nommen . Dreiunddreißig Stimmen sprachen sich
für den Bau der Kirche aus , bloß der .Haunold
und zwei an Niederwald grenzende Besitzer ent¬
schieden sich dagegen . Jetzt stand der Haunold
noch einmal auf und donnerte:

„Wir bauen , wir bauen, das ist schnell ge-
sagt . Aber das Ding hat noch seine Haken. Kein
Mensch in unserer Gemeinde versteht etwas von
einem solchen Werk. Ein Kirchenbau ist ganz etwas
mrderes wie .ein Hans - oder ein Stallbau . Und

dann kann man nicht gerad ' so mir nichts , dir
nichts , anfangen . Da haben noch andere Leute
dreinzureden . Wer weiß , ob die Obrigkeit damit
einverstanden ift."

„Einen richtigen Bauplan und einen studierten
Baumeister müssen wir unbedingt haben," er¬
widerte der Sonnleitner : „auch die Baubewilli¬
gung von der weltlichen und geistlichen Behörde
muß natürlich eingeholt werden . Die Sachen ver-
inittelt uns gewiß der Pfarrer ; er hat ver¬
sprochen, zu Helsen, wo er kann ."

„Aber das Werk in die Hand nehmen muß
doch jemand von uns ; wenn keiner die Sache
betreibt , geht 's nicht vorwärts, " erinnerte der
alte Marx . „Ich schlage vor , daß wir den Sonn¬
leitner aufstellen ."

„Ja , der Sonnleitner solsss machen!" — „Der
Friedl soll's übernehmen !" — „Der Sonnleitner
ist der einzig Rechte." — „Er hat auch! den ersten
Gedanken gehabt ." — So stimmten die Versam¬
melten allgemein zu.

„Ich laß mich schon herbei," sagte ruhig der
Friedl ; „aber ich allein bin zu ivenig dafür,
und ich kann auch wicht die große Verantwortung
allein tragen . Es müssen schon ein paar in das
Baukomitee gewählt werden."

Das leuchtete den Männern ein , und es wur¬
den noch der Feichtenbauer und der Schuster Katzl
dem Sonnleitner zugesellt . Man wollte auch den
Obereschberger dafür bestimmen ; aber dieser lehnte
ab mit dcr Begründung:

„Ich dank ' schön. Tät ' s recht gern übernehmen;
aber meine Alte hat gesagt , ich Hab' eine schwache
Brust und muß mich schonen, darf mich niemals
aufregen und nicht überspannen . Bin auch viel
zu alt für ein öffentliches Gemeindeamt , so hat
meine Me schon früher gesagt ."

Dem Haunold ließ die Entwicklung der Dinge
keinen Frieden.

„Wer übernimmt denn nachher die Verant¬
wortung, " lärmte er, „wenn der Bau einmal
stockt und nicht mehr vorwärts kann und wir
einen halbfertigen .Steinkasten in den Feldern
habend

„Den Grund und Boden , wo die Kirche zu
stehen kommt , müssen wir vom Anfang an recht-
mäßig erwerben, " entgegnete scharf der Feichten¬

bauer : „wenn der Grund und Boden uns gehört,
geht's keinen Menschen einen Pfifferling an, was
wir darüber bauen und was wir damit -anrichten
— verstanden !"

„Aber wenn dann Neben der Ruine -auch Schul¬
den zurückbleiben," schnaubte der Haunold , „lver
steht denn dafür , daß nicht der Gemeindesäckel da¬
mit belastet wird ?"

„Große Säiulden werden nicht übrig bleiben."
versicherte der Sonnleitner , „denn lvir bauen
die Kirche nicht von heute auf morgen , sondern
hübsch langsam und gehen vorsichtig zu Werke.
Man streikt sich halt alleweil nach der Decke.
Für das , was nicht gedeckt werden sollte, stehe ich
ein. Ich wecd' dir Wohl gut genug sein, Nachbar ."

Mit einem zornigen Knurren setzte sich der
Haunold wieder auf die Bank und schaute finster
drein.

„Versteh' rein nicht, daß du so feindselig ans
die Kivckie bist, Hannold, " ließ sich der Jaggler
vom Dorf , ein breitschulteriger Mann mit großen
Augen, vernehmen , „wo doch alle Leute nach der
Kirche H>eimweh haben , und unsere alten Glocken
alleweil klagen, daß wir so lange nicht bauen ."

„Das ist ein Schwindel , eine Täuschung," fuhr
der Haunold wieder auf , „ wir haben keine Glocken
mehr, unsere alten Glocken sind längst zugrunde
gegangen ."

„Zugrunde gegangen sind sie nicht, sondern
sie hängen mach irgendwo droben in den Bergen,
soviel weiß ich-," erklärte fest der Sonnleitner.

„Krauthafen ", geiferte der Haunold , „jetzt
kommt der auch mit dem Altweiberklatsch-und der
Narrenfabel ! Ich, sag' s euch noch einmal , es ist
alles eine dumme Einbildung , ein aufgelegter
Schwindel . Ein paar Hitzköpfe möchten euch mit
diesem Märlein darankriegen und euch das schöne
Geld aus der Tasche, locken. Seid klug und laßt
euch nicht betrügen ."

„Nachbar, " sagte jetzt der Friedl ziemlich er¬
regt , „vom Betrügen bist gescheidter still , sonst."
Er unterbrach seine Rede und fuhr nach einer
Weile gelassen fort : „Wir wollen niemand daran-
kriegen, und wir zwingen auch niemand , daß er
mithelfe . Wer nicht mittun will , kann ruhig da¬
heim bleiben, wir haben ihm nichts für übel ."

Der Haunold war ganz blaß geworden und
knirschte förmlich vor Wut.

„Ja , ja , ich weiß schon," sachte er im eisigen
Tone, „ich soll still sein und kein Wörtl in det
Gemeinde zu reden haben . Ich will deinen Rat
befolgen, Sonnleitner , und ruhig daheimbleiben.
Aber das sag' ich euch;, zu mir darf keiner kam'
men, wenn es irgendwie fehlt — ich will keinen
sehen in meinem Hause."

Mit diesen Worten stand er rasch auf und
polterte grob zur Tür hinaus . Nun wußte de
Sonnleitner , wieviel es geschlagen habe . Da»
Tischtuch zwischen ihm und dem Haunold war
entzweigeschnitten, und wenn die Rosa nicht Wun>
der wirkte, durfte er -nicht mehr hoffen, jemals
mit dem Nachbar einig zu werden.

Nachdem der Haunold sortgegangen war , wurde
die Verhandlung ruhig zu Ende geführt . Es lag
eure feierliche Stimmung über den Bersammeb
terr, und das Auge manches gebräunten Manne»,
glänzte vor Freude und Begeisterung . Von allen
Seiten drang man in den Friedl , möglichst ras»
Hand ans Werk zu 'legen, die Baubewillignns
einzuholen und alle Schritte zu tun , damit dst
Arbeiten begonnen werden könnten . Im Naw'
Winter hätte man am leichtesten Zeit zum Hotz'
fallen und Steinbrechen . J

Draußen vor dem -Gasthause hatte sich eim
Schar Weiber angesammest , die mit Unged«»
auf den Ausfall der Beratung wartete . Als nU?
die Männer lsinaustraien und ihren Beschlu
filndmacksten, ging ein heller Jubel los . Wie er
Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht durch da»
Tal , und überall hörte man Rufe , wie:

„Sie sind einig gelvorden ! Die Kirche wi
gebaut — es ist -ausgemacht ! — Die MänNfi
haben es beschlossen — wir kriegen wieder e
Gotteshaus ! Unser Herr kommt wieder ."

Vom Berg herab erschollen laute Jau
Der Sonnleitner Friedl aber lvurde von .

Menge umringt , alle taten ihm schön, bestürmt̂,
ihn mit Fragen und sagten ihm schmeichelba
Worte. Plötzlich erklang von der Schwarzwa
herab wieder das merkwürdige GlockengeläuE

Eine fieberhafte Aufregung kam in die Me»̂

^Fortsetzung folgt.)
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Die Politik Rvniönicns
Bukarest,  1 « . Juli . (W . Ä.) In der Kammer

. der Abgeordnete Stoloian  eine Anträge
das Interview ein, das Take J ' oncscu  dem

irnm -re deNa Sera " «ab, wonach Land und Konm
i^ ,te noch Anhänger der Politik Bratianus geblieben
!- .>n Ministervräsident Marghiloman gab hierauf so!-
' -»be Erklärung ab : „Wir alle kennen die was,lose
^nral ' e Joncscus . 1913 waren wir in der Lage,
«7 5u zügeln. Heute, wo er im Ausland " als ein-
Mtber  Privatmann spricht , haben wir keine Mittel , ihn
.. verhindern , durch seine Reden unser Land zu

rNiädiaen Stoloian null wissen, welche Bedeutung diese
«Erklärungen Take Jvnescus haben. Das Land , das

Reden mit allgemeinem Gelächter  aus'
nommen hat , hat diese Antwort bereits gegeben, ^ ch

«me nur noch hinzu : In dem Augenblick, in dem das
rumänische Bolk die Erhebung der Anklag eg egen
mratranu  mit Bcgciiurung ausnimmt , zu behauv-
mn daß. das rumänische Bolk der Person nud Polctck
Bratianus treu geblieben sei, ist ein Kunststück, das
wlM einem Take Jvnefcn nicht glücken kann. Was
tert König  anbelangt , so erkläre ich. das; niemand
Ermächtigt war oder erinächtigt ist, für die Krone
!u wrcchen. Was die politisckw Gesinnung des Landes
nnbetrisft, io kann allein die Regierung sie zi»n
Ausdruck bringen. Lediglich Handlungen der Regie¬
rung vervslichten Rumänien gegenüber dem Auslände.
Die Regierung ist zur Macht berufen worden durch das
«ertrauen des Königs . Die Wahlen haben dieses
Vertrauen bekräftigt. Es ist felsenfest begründet :- da¬
von kann sich ledermann, können sich auch die Partei¬
gänger Take Joncscus ^ derzeit überzeugen. Auch in
dieser Beziehung lann ich nur versichern, das; die
Erklärungen Jvnescus durchaus der Wahrheit
widersprechen ." — Tic Erklärung des Minister¬
präsidenten fand lebhastcn Beisall.

Der Wirtschaftskrieg nach dem Kriege
Bern,  20 . Julis lW. B .s Ein Mitarbeiter der

.Gazeta üel Popolo " erfuhr von einem Vertreter
Italiens , ans der H a n d e l s ko n f e r e n s ö.c r
Alliierten  in London u . n., man habe dort
beschlossen, gleichviel, wie sich die Zukunft gestalte,
keinem Neutralen , noch viel weniger aber den
Feinden für die Zeit nach dem Kriege wirtschaftliche
Gleichberechtigung znzngcstehen . Dementsprechend
solle eine besondere Verständigung über den Han¬
delsverkehr zwischen den Alliierten sowie über das
Versicherungswesen der Alliierten herbeigeführt
werden.

Ans aller Wett
Hanau.  Der Rechtsanwalt Otto Hehl  in

VMel wurde Hon der Strafkammer Gießen wegen
Unterschlagung von Armengeldern zu sechs Wochen
Gefängnis verurteilt.

Wetzlar.  In der vorigen Woche erschien in
Häusern der Stadt ein junger Mann , der sich zu
Schirmreparaturen erbot , wie dies in Friedens¬
zeiten ja öfters geschah. Da der Betreffende keinen
üblen Eindruck machte und auch bereits Schirme in
der Hand hatte , wurden ihm die Schirme über¬
lassen, aber bis heule hat er sie nicht wieder zurück-
gebracht.

Marburg,  19 . Juki . Bei dem hier ahge-
haltcnen Ztegenlämmermarkt , mit welchem auch
eine Prämiierung verbunden war , entwickelte sich
ein reger Handel . Bezahlt wurden für die
Lämmer durchschnittlich 85 — 100 Mark das Stück.
Eine ganze Ai^ ahl Tiere wurden für die Pro¬
vinz Schlesien ausgekauft.

Deidesheim,  18 . Juli . Im Forstamt Neu¬
stadt Nord brach ein Waldbrand aus , der durch
die einheimischen Forst - und Waldarbeiter nicht
bewältigt werden konnte . Am Mittwoch rief das
Forstamt militärische Hilfe an , worauf 280 Pio¬
niere aus Speyer mit Extrazug nach Dürkheim
befördert wurden . Im Verlaufe ' des Mittwoch
hat der Waldbrand große Äusdehnun angenom¬
men . Nachmittags standen bereits dreist g» Hektar
in Flammen . Durch das Eingreifen des Militärs
kam der Brand am Mittwochabend zum Stehen.

Mannheim,  19 . Juli . Eine verwitwete
42jährige Kellnerin wurde von einem 39jährigen
Hetzer , der im hiesigen Landsturmbataillon steht»
erstochen.

L u d w i g s h a f e n , 18. Juli . Im benachbarten
Oggersheim wurde der Eisenhobler Adam Mohr
überfallen und beraubt . Die Täter , ein Mann
und eine Frau , erbeuteten 1500 Mark . Sie konnten
noch nicht festgestellt werden.

Dnisbu rg . 17. Juli . Die Thyssensche Ge¬
werkschaft „ Deutscher 'Kaiser " legt in Duisburg-
Meckenrath eine große Siedlung an , die mit
der Südseite an den Rhein grenzt . Es werden
nur Einfamilienhäuser mit großen Gärten er¬
richtet . Im iganzen sollen 1450 Einfamilienhäuser
richtet werden . Die Siedlung ist ans cine Zahl
von 7250 Personen berechnet-

Essen . (Die ersten städtischen Möbel ) Hier
sind hie ersten Möbel , die von der Stadtver¬
waltung in Auftrag gegeben wurden , fertigge-
stellt worden . Da auch andere Städte nach dem
Essener Beispiel die Möbelherstellung auf eigene
Kosten übernehmen wollen , dürften die Preise
Beachtung finden . ES kosten : Küche ' Mchen-
schrank, Küjchentisch, Lehnbank , Eimerbank , Ge¬
schirrbrett , 2 Stühlei 437,20 Mark . Schlafzimmer
(Kleiderschrank , 2 Bettstellen , Wäscheschrank,
Spiegel , Kleiderbrett , 2 Stühle , Sviralfeoerma-
tratzen , 2 Auflegematratzen , 2 Schonerdecken)
786,50 Mark . Die Sachen werden auch einzeln
«bgegeben . Herde sind zu 120—110 Mart zu
haben . ;

Hannover.  Tie Landwirtschaftskammer der
Pcovinz Hannover hat sich in ihrer letzten Sitzung
gegen das Fortbestehen der Sommerzeit nach Schluß
öes Krieges ausgesprochen und will in diesem
>Lmne erneut cine Eingabe an die Regierung
masten. Gleichzeitig sollen die Landwirtschnfts-
tammern im Weitem der Monarchie nufgcfordert
menjett , sich diesem Borgehen anzuschließen.

Erfurt,  17 . Juli . Eine zwangsweise Be¬
standsaufnahme der Münnerkieidnng ordnete die
-stadt Erfurt an . Wer 6000 Mark und mehr Ein¬
kommen hat , muß alle seine Anzüge anmelden,
widrigenfalls es ein Jahr Gefängnis und lOOOO

'Geldstrafe gibt.
Kissingen.  Zur Warnung für allzu eifrige

Hamsterer " hat der Magistrat in Kissingen drei
Kurgäste , bie rationierte Lebensmittel zu un-
sryorten Preisen aufgekauft hatten , ausgewie ' en;
ore Kurgäste ssind noch dazu schwer bestraft worden.

Tie Nesselplantage des Kreises
Gedbm-^ -relww (Schönow ) ist jetzt prächtig im
RelrJn  J e9tt ff en - Dort , wo früher ein kleiner

strue Wellen kräuselte , stehen jetzt auf
emvai-̂ ^v? Morgen großen Fläche nur mächtig
bis Iw  Bauden kräftiger Nesselpslanzen

tannshöhc im braunen und grünen
gankE ^ nstznuck . Die Ernte verspricht eine
Effelt nn^  ’ n  bezug auf den finanziellenvmr , zu werden.
Bkätwr ^ rrck Duki . Sämtliche Stralsunoer

-des ^ egen beleidigender Ausdrücke
die Sangemal die Referate über

- S .ngen des bürgerschastlichen Kollegiums

Li bau. (Tampservcrbindung Lübeck—Riga)
Nach amtlicher Bekanntmachung werden zwei reget-
mäßige Dampserlinien zwischen den deutschen Ost-
see Häsen und Libau -Riga -Rcval eingerichtet - Eine
Linie soll von Lübeck über Königsberg nach Libau.
Riga -Reval führen . Diese Linie ivird ab Lübeck
am 20 . Juls , durch den Dampfer „Fernando"
eröffnet . Eine andere Linie führt von Stettin
über Danzig -Memel nach Riga -Reval und zurück.
Sie wird durch Pen Dampfer „ .Toreij " am 24. Juck
eröffnet.

Aus der Provinz
Eltville,  20 . Juli . Dem «Viehhändler Jakob

Simons ist vom Bichhandelsverband für den Reg>
Bezirk Wiesbaden die Ausweiskavte ans unbe¬
stimmte Zeit vom 20. ds . Mts . an gerechnet
entzogen worden.

i . Erbach  a . Rh ., 20 . Juli . Hier ste.rb im
hohen Alter von 88 Jahren der bekannte Stations¬
vorsteher a. D . Michel Andres.

Frauenstein,,20.  Juli . Die hiesige Gc-
meindcsörsterstelle in der Königs . Oberförsterei
Ehausseehaus gelangt mit dem 1. Rov . 1918 zur
Neubesetzung . Die Stelle umfaßt die Waldungen
der Gemeinden Frauenstein . Neudorf z . T . und
Niederwalluf mit etner Größe von 004 Hektar.

g. Hallgarten,  20 . Juli . Dem Kgl . Do-
mänial -Weinbergs - Hvsmann Herrn Jos . Ehrist
wurde das Berdienstkreuz für KriegShilfe ver¬
liehen.

Oestrich , 20. Juli . Ter Ober Präsident hat
den Verwalter Johann Andreas Engelmann
zum Lokalbeobachter ernannt mit der Maßgabe,
daß er die Begehungen und Besichtigungen der
Weinpslanzungen bis auf weiteres vertretungs¬
weise in den von dem Herrn Landrat in RüdeS --
heim je',veils bestimmten Lokalbeobackiterbczirken
der Gematkung Oestrich vorzunelnnen hat.

Aus d e m R h ein g a u . 2l . Juli . Das Wetter
hat sich zum Besseren gewendet . Die Sonne
regiert wieder . Im Rheingau ist, im Gegensatz
zu den Rachbargegenden , nur ivenig Regen ge¬
fallen und wird über zu große Trockenheit ge¬
klagt und dock; wollen wir dankbar sein , daß
dem so ist . Der trockene Boden hat uns die Reb-
krankheiteN fern 'gehalten . Die Aussichten für
den Herbst «haben sich seit Beginn des Monats
wesentlich gebessert . Zwar sind durch das kalto
Juniivetter manche Traunen durchgcfallen , doch
der Ansatz wiar so reich , daß der Ausfall picht
allzusehr ins 'Gelöscht fällt - Allerdings sind cur-
zelne Lagen mehr betroffen , aber im Ganzen
ist der Behang noch rocht befriedigend . Mib Ein¬
tritt «des wärmeren Metiers nahmen die Trauben
an Größe !zu und «lügest 'bereits unter den Blätteru
hervor . Tie Bodenbearbeitung ist vielfach znrnck---
geblieben : das trockene Wetter Hai den Boden
so erhärtet , daß cine Bearbeitung desselben fast
unmöglich ist , besonders da , wo kein Winterbau
gegeben werden konnte . — Nachdem die Ver¬
steigerungen zu Ende , ist es auch im freien Bcr-
kans stiller geworden . Ter Bedarf ist nicht ganz
gedeckt worden , es ist immer noch Nachfrage vor¬
handen l

z. Bierstadt,  20 . Juli . Endlich ist es ge¬
lungen einen nächtlichen Felddieb zu ertappen.
Zentnerweise wurden seither Zwiebeln , Kartoffeln
und «Gelbe Rüben in den Gärten gestohlen . Oes¬
ters sah man einen Feldgrauen gegen Morgen
ans dem Felde kommen und mit einem schiveren
Sacke beladen nach Wiesbaden zu verschwinden.
Zwei Schwestern standen nun in der Rächt auf der
Lauer Fiid um ?/e5 Uhr ging der Spitzbube ins
Garn / Es handelt sich um einen Feldgrauen , der
längere Zeit in -dem hiesigen Teillazarett war
und in Wiesbaden wohnt - Derselbe handelte nicbt
aus leiblicher Rot , sondern betreibt das Täebs-
handwerk sicher als gewinnbringenden Neben¬
erwerb-

Medenbach,  19 . Juli . Die Schießaffäce,
bei welcher der Schneider Diefenbach aus Wies¬
baden sein Leben einbüßte , ist noch nicht rn ?ge-
klart . Die Leiche Diefenbachs wies drei Schuß¬
wunden auf , sämtliche Schüsse trafen von hinten.
Ter unglückliche Schütze , der Jagdwärter Ran
aus Wiesbaden , gibt aber an nur zwei Schüsse,
einen Schrot - und einen Kugelschuß abgeseuert
zu haben . Ten zweiten Schuß habe er in Iwchster
Notwehr abgeseuert , da T . die Waffe gegen ihn
erhoben hole.

Frankfurt  a . M ., l9 . Juli . Ein Einbruch
wurde in vergangener Nacht in dem Laden des
Schuhmachermeisters Bolk , Allerheiligenstraße,
verübt . Spitzbuben raubten dort Stiefel und
Schuhe . Die Sachverständigen ließen aber fast
nur ganz gute und neubesohlte Stiefel mitgehen.
Da der Mann einen großen Kundenkreis hat , so
ist der Schaden , den er ersetzen soll , zur Jetztzeit
enorm . Ein gegenüber wohnender Mann beob¬
achtete . wie die Gauner !die „Ware " in Säcke
aufluden und meldete eS «der Polizei , doch bis
diese erschien , waren die Spitzbnbest schon über
die Berge.

Nied  a . M .. 19. Juli . Die Gemeindevertre¬
tung wählte einstimmig den Stadtsekretär Schöl¬
ling aus Höchst zum Bürgermeister von Nied.

B o m F e l d b e r g , 20 . Juli . Das am 28 . Juli
stattstndende Feldbergturnfest hat auch diesmal
lvieder seinen alten turnerisck >en Ruf bewährt.
Uckber 1200 Turner sind bis setzt gemeldet , die in
zwei Stufen turnen . Die Oberstufe bilden die
älteren Turner bis zum Jahrgang 1901 , in der
Unterstufe turnen die Jahrgänge 1902 bis 1904.
Wettübungen in Ober - und Unterstufe sind Weit-
spriugen ohne Bock. 100 Meterlaufen , Kugelstoßen
und eine Pflichtfreiübung . 35 Punkte berechtigten
zur Siegerauszcichnung . Weiter wird um das
Wölsnngenlwrn und den Jahnschikd gekämpft wer¬
den . Um 7Vs Ubr 'treten die Kampfrichter zu¬
sammen , um 9 Uhr ist Feldgottesdienst beider
Bekenntnisse . Um 9 '/z Uhr treten die Turner zu
den allgemeinen Freiübungen und zuni Wett¬
turnen an . Die Mannschaftskämpse und Wett¬
spiele beginnen um 1 Uhr . Die Siegerverkündi¬
gung ist auf 3 Uftr festgesetzt.

Hadamar,  20 . Juli . Herr Studienassessor
Thome  vom hiesigen Kgl . Gymnasium wurde
zum Kgl . Oberlehrer ernannt und als solcher am
Kgl . Gymnasium zu Oppeln (Schlesien ) ab l.
Oktober 1918 angestellt.

Aus Wiesbaden
Lcbensmi ttelvcri ei ln ng

IN ! Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe ist
der städtische LebenSmitteluerteilungsvlan ver¬
öffentlicht . Die zur Ausgabe kommenden blemüse-
k-mierven sind erst vor kurzem  von den zu¬
ständigen Rcichsstellen dem Lebensmittelamt zu-
gewiei -u worden und zwar unter dem Hinweis,

daß die Kpuserven sich teils in Schwnrzbtechdosc «.
teils in Wcißblcchdosc » mit Schivarzblcchdeckel be¬
finden , weshalb die ^Bevölkerung gut tun wird,
die Gemüsekonserven nicht zu lange aufzuveioahreil.
Es kommen verschiedene Sorten zur Mrteilung.
Die Kleinhändler können selbstverständlich nnr
diejenige Sorte vcrtansen , die ihnen zugetctlt ist.
Es wird noch besonders daraufhin gewiesen , daß
die Konserve » in verschiedenen Preislagen , gelie¬
fert werden . Da es unmöglich ist, für jede ein¬
zelne Sorte einen besvnderen Verkaufspreis fcst-
znsetzen, wurden die Kleinoerkaufspreife duvch-
cinnnd -rgerrchnet . ES kann daher Vorkommen , daß
der festgesetzte Klcinvcrkanfspl 'eis nicht genau mit
dem auf den Dosen ver,zeichnete » Klctnverkanfs-
vrcisen übcreinstimmen wird . — Durch das bis vor
kurzem herrschende schlechte Wetter hat sich die

F-rühkartoffeirrate verzögert , Frühkartoffeln kvnu-
ten deshalb bisher noch nicht augeliefert werden.
In der kvmenden» Woche sollen für die ausfallenden
1 Pfund Kartoffeln l Pfnnd Kartvffilschnitzcl vcr-
ansgodt werden . Diese Menge entspricht 4—5 Pfund
FrlschkiN'tyfscln . ES steht zn erwarten , daß in der
folgende !; Woche mit der Autzgab .' von Früh¬
kartoffeln begonnen welchen kann.

Kä'e-Berkans
- Der Ltrrkaus von Liptauer Käse findet nicht an
den üblichen ButtervcrkanfStagcn lJrcttag und
Samstag ) statt , sondern bereits am Dienstag,
worauf wir in; Interesse unserer Leser besonders
aufmerksam wachen.

Rrichsalttleiders -rmN'lung
Die NeichsbeklcidnngSstclle hat bekam; ttich die

Frist z»r Ablieferung der getragenen Männerober --
tleidnng bis zum 15. August verlängert : sic knopst
an diese Maßnahme Sie Erwartung , daß in den
einzelnen Kommunalverbiinden die benöliote Zahl
von Anzüge » durch die adaabefähige Bevölkerung
in diesem Zeitraum aufgebracht werde . Gntqeac»
den vielen irrigen Darstellungen , daß die gesammel¬
ten Anzüge lediglich Sen gntbczahlteu Rüstnngö-
arbcitern zugute kommen sollten , muß darauf hin-
gewiesen werden , daß eS sich bei der Versorgung
der .Heimarmee keineswegs nur um die Arbeiter
der NtlsinngSindusirie . sondern auch vor allem zu
einem ganz beträchtlichen Teile um die Llrbeitcr
in der Landwirtschaft , dem Eisenbahnbetrieb und
dem Bel 'gvau handelt . Mit der Sammlung ivird
bezweckt, alle kriegswichtigen Betriebe , die zur Lfnf-
rcchterbaltung unseres WirtschnftSlebeus unbedingt
benötigt werden , arbeitsfähig zu erhalten , indem
den Arbeitern , die in Kleidung aus Ersatzstossc»
ihre Arbeit nicht fachgemäß verrichten können , die
unbedingt nötigen Kleidungsstücke aus Wolle be¬
schrift  werden . Selbstverständlich müssen die An-
züae vvn den Arbeitern gegen Bezahlung erworben
werden : es honvet sich bei dieser Sammlung oliv
keinesfalls um eine soziale Maßnahme , die einer
bestimmten Arbeitcrkateaorie zugute kommen soll,
sondern um eine dringende Kriegsnotwenbigkeit
zur Erhaltung unserer wirtschaftlichen Kraft.

Raff . Bereinigung
Im Anschluß an die in den Blättern und auch

von uns gebrachte Nachricht , nach der sich im
vorigen Jahre ein vorläufiger Ausschuß für Grün¬
dung einer „N g s sa u i s che n Bereinigung"
zur Pflege der Hciwntliebe und -Hcimgtknnde ge¬
bildet hatte , können wir beute Mitteilen , daß nun¬
mehr a»; M i t t w o ch. der ; 2 4. Juli , N a ch-
mittags  1 Uhr  im kleinen Saale der Wnrt-
bnra,  Schwalbachcrstiastc Rr . 51 zu Wiesbaden
die k o n st i t u i c r e n S e B c r s a in m ! u n a für
die betreffende Gründung statisinden soll , zu der
alle Freunde und Freundinnen des Nassauer
Landes eingcladen sind.

Schlechte Ernlcaussichten für Obst
Die Nachrichtenstelle der Reichsstelle für Gemüse

und Obst teilt mit : Während die letzten Nachrichtm über
die Aussichten der deutschen Mtreide -, Kartoffel- und
Gemüjeernte günstig lauten , müssen die Erwartungen
ans eine einigermaßen erträglickse Obsternte in Deutsch¬
land leider immer weiter herabgeftimmt werden : Tie
vor einiger Zeit durch die Blätter gegangene Nach¬
richt über eine gänzliche Mißernte in Hessen be¬
stätigt sich. In Bayern wird die Obsternte durch¬
weg als gering , der Kirschencrtrag im Bezirk Bam¬
berg beispielsweise aus etwa den fünften Teil des^
voriährigen Ertrages geschätzt. Die Heidelbeeren und
Himbeeren m Schwandors sind zum großen Teil er¬
froren . Im Unterclsgtz hat die Ernte unter der un¬
günstigen Witterung während der Entwicklungs-eit ge¬
litten . In Baden und Württemberg sieht cs nicht
ganz so schleckst aus , doch scheint auch dort die un¬
ausbleibliche Reaktion aus die vier hervorragend guten
Obsterntesahre . die diesen Ländern hintereinander be-
schieden waren , bevorzustehen, Pilanmen , Birnen und
Acpsel versprechen in Thüringen wenig , im Bezirk
Kassel sind die Aussichten kaum mittelmäßig zu nennen.
Eine Pslaumencrnte wird in Posen so svenig wie in
Schlesien in diesem Jahre cr .oartet , rvas einen ent-
säwidenden Ausfall für Rorddentschland bedeutet. Mpstl
nnd Birnen werden in noch geringerem Umfang dort
geerntet tvcrden als lm Boriahre . Auch die Blau-
beereuernte ln Pommern läßt zu wünscknn übrig.
Wan kann sich also sckwn mit Sickserheit daraus ein-
richten, daß für den Frischverzeyr bestimmtes Ob-st aus
Märkte und m Läden im Herbst 19Ick so gut wie
garnichts gelangen wird . Denn in erster Linie mriß wie
im Bvriahre der geivaltig gestiegene Bedarf an Brot¬
aufstrichmitteln gedeckt sverden, die für die Zivilbe¬
völkerung und neben dem Dörrobst auch fiit Leer und
Warme unentbehrlich sind.

Postvexkehr n,it den deutschen Gefangenen in
Rußland

lim die Uebcrmittelnng von Nachrichten zwischen
den deutsche» Gefangenen in Rußland nnd ihren
Angehörigen zu beschleunigen und sicherzustellen,
ist in Rußland ein Pvstdicnst mit deutschen Ku¬
rieren eingerichtet worden . Jedem Gefangenen
darf durch diesen Kurierdienst zweimal monatlich
eine Postkarte von seinen Angehörigen geschrieben
werden . Die Karte muß außer der genauen Adresse
des tzlefangenen deutlich die Bezeichnung des Gou¬
vernements tragen . Briefe nnd Pakete werden
nicht befördert . Die Postkarten müssen Hei den zu¬
ständigen örtlichen Hilfsvereinen abgegeben wer¬
den , von denen sie weitergeschickt werden . Die
Kirchliche Krjegshilfc in Paderborn ist bereit , die
Vermittelung der Postkarten zu übernehmen , be¬
sonders auch für solche Orte , an denen kein Hilfs¬
verein besteht, i'leeignete Postkarten sind ebenfalls
von der Kirchlichen Kriegshilfc in Paderborn z»
beziehen . Selbstverständlich können die Angehöri¬
gen auf dem gewöhnlichen Wege durch die Post auch
weiterhin Mit ihren Gefangenen in Rußland ver¬
kehren - Der , Kurierdienst bezweckt nur die Bc-
schlenirigung und die Sicherstellung wenigstens
einiger Slachrichten.

Aushebung des Rancherverbots
Das am 15. Januar erlassene Rauchverbot ans

der Wiesbadener und Frankfurter Stratzenbahn ist
von ; Herrn Remerunaspräsidenten wieder aufge¬
hoben worden . Das Verbot hat sich durch die immer
seltener werdende Zigarre und die gewaltige Ver¬
teuerung der Zigarttcn von selbst erübrigt ; es ist
in der letzten ^jelt auch seitens dcS Straßenbahn-
personals nicht mehr auf seine Durchführung ge¬
achtet worden . , „>sdöi!

Auszeichnungen
Der König hat dem König !. Sänger Herrn

S treib  das Berdienstkreuz für Kriegshilfe ver¬
liehe ;,.

Der König hat dem König !. Kamwerrnusiker
Otto Kvrth  anläßlich seines Uebertritts in den
gl übest and den Roten Adler -O^ arr vierter Klasie
verlietzerr.

Mord nnd Selbstmordversuch
Arn Samstag mittag gegen l Ubr hatte der

Schutnnann Hern ; . B ü 11 cf»er in der GustavFrey-
tagstraße den etwa 23jährigen Deserteur Ha ln,
au » Erbach sRhetn ) verhaftet , worauf dieser seine
Waffe zog und z iv e t S chn sse ans den Schutzmann
abfencrtc . Schwer verletzt brach Böttcher zusam-
nteit , worauf Halm die Flucht ergriff . Itachwittags
hatte man die Spur Halms bis »ach Amöneburg
verfolgt, - als er dort sah, daß er seiner neuerlichen
Bcrhnftnng nichr mehr cnirinnen konnte , richtete
Halm die Waffe gegen sich selDst und brachte sich
einen Schuh gegen die Schläfe bej. — Böttcher
hatte nach seiner Vern ' undnng bie erste Hilfe durch
Blllenbcwvhner am Tatorte gefunden . Alsbald
wa ;- auch die Sanitütswache eingetrosfen , die de»
verletzten Beamten nach bcm Kraukenhause über-
führte . Hier wurde,fellgcsicllt , daß die erlittenen
Derioundungcn schwerer Art waren . Schutzmann
Bvitchcr ist gestern Sonntag abend denn auch seinen
Berletzui ' gcn erlegen , er ist gestorben.  Der
ruchlvsen Tat des Deserteurs liegt folgender Her-
ga ;;g zugrunde : Der Füsilier Halm (80er ) war
vor etwa 14 Tagen hier als Deserteur festgcnom-
men und ber Garnisvnwache übergeben worden .' ez
gelang ihm aber , wieder auszubuchen . «Seit dieser
Zeit trieb Haim sich in Ljivllkleidung herum und
versuchte mit einem Dienstmädchen ans der Tleei-
hovenstraßc anzubändeln . Da dieses aber nichts
von ihm wißen wollte nnd alle Annäherungsver¬
suche abwies , wurde Halm rabiat und bedrohte
wiederholt das Mädchen , das er bei jeder Gelegen¬
heit verfolgte . So auch jeHt . Als am Samstag das
Mädchen bei seinem Marktgange sich wieder von
dem Soldaten verfolgt sah , sachte es Hilfe bei der
Polizei . Vom Polizeigcbciude ab begleitete Schutz¬
mann Böttck̂ r das Mädchen nach seiner Dienst¬
stelle. in der Bcethovenstraßc . Dort lauerte Oalm
im Garten auf das Herankommen des Mädchens.
Bvitchcr nahm Halm fest. Bei seiner Wegsührung
zog -Hahn in der Gustav Jnytagstratze seine Waffe
und feuerte zwei Schiisle ans Böttcher ,G . Die ruch¬
lose Tat bat ein wertvolles Menschenleben zer¬
stört, den Ernährer einer Familie , den Baker zroeier
Kinder . Es ist eine böse Begleiterscheinung des
Krieges , daß in den Angen vieler „Feldgrauen " das
Menschenleben in der -Heimat nichts mehr gilt- und
die Waffe, die sie widerrechtlich führen , in ihrer
Hand sehr locker sitzt. Die Berbrechen Jener , die
sich hinter der Front herumkreiben , mehren sich.
ES dürste eine gerechte Forderung an die zwstän-
dige Behörde sein, einmal Vechaftcte so unter-
znbringcn , daß ein Ausibrnch unmöglich und daß
die widerrechtliche Führung von Waffen streng ge¬
ahndet wird . Die Bestimwungcn dürfen oben nicht
nur auf dem Papier sicher; , sondern es muß vorauf
gehalten werden , daß sie auch befolgt werden . Un¬
vorhergesehene Revisionen und Körperdurchsuchnn-
acn müssen nach dieser 9)ichtuvg hin statisinden.
Es ist notwendig , daß Me Menschheit vor rabiaten
Elementen geschützt wird . Auch stellen wir die

. Forderung , daß die Po 'kzcimnnnschasten zu ihrem
persönlichen Schutze mit einer gutgehenden Waffe
ausgerüstet werden.

Literarisches
„Die neue Heimat ". Den aus der Ge¬

fangenschaft in Feindesland hrimkehrenden Krie¬
ge; ;; wird ein Willkvmu ; gmh entboten in einen;
kleiuen sinnigen eigenartigen Buche, das die Auf¬
schrift trägt „Tie neue Heimat '". Es ist erschienen im
Furche -Berlgg in Berlin und soll jcdem Gefange¬
nen bei der Heimkehr verabreicht werden . Das
Geleitwort hat der Kaiser geschrieben : Willkommm-
griiße haben beigefügt Generalfeldwarschall von
Hindenburg , Oseneralqnarticrmcister Ludendorsf,
Reichskanzler 0!raf Hertliug . KriegSministeir von
Stein . Aufsätze haben geliefert : Obcrbofprediger
Exz . Drnander , Bischof Schulte Paderborn , -er
frühere Neichskanzler Michaelis , die Aügg . Martin
Fastbender , JohannA - Giesberts , Friedrich Nau¬
mann , Gottfried Traub und die «Schriftsteller Adolf
Damaschke, Friedrich Kapßler , Rudolf Hertzog,
Gertrud Bäumer , Berthold Otto . Die Schrift¬
leitung lag in dev Hand dcS deutschen Studenten »-
öienstes 1914.

KURSBERICHT
mitgetciltr »n

(MMr Krisr, KM-SsMM. MMckn
Ne-wYorkerBörse | i9.juii INewYorkerBörse J H.jui— -- ?- :-
Eiscnbah n- Aktien; Bergw.- u. Ind. Akt,
Atch .Top . Sta
Baltimore & Obia
Canada Pacific .
Chesapeake &Oh , c
Chic .Milw . St. Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erielstpref.
Illinois Central c
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
Ne -w York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South . Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

55 Va
54 */4

148 \ ' a
56 4/4
417 ,

4.—
157 ,
32 7«
96.—

72 7,
103 7,

86 7,
437,
SS3. .
83 h'«
23 7,
62 7,

122.—
41.—

Am.er. Can com.
Amer .Smelt .&Ref .c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leathsr . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steele.

» !, »> P'
Eisenbahn -Bonds

4°/o Atch. Top. 8 , F6
47»° „Baltim .&Obio
47,7 , Ches . & Ohio
3°/o Northern Pacific
4*/o » »
4°/o S. Louis & S . Fr.
47o South . Pac . 1929
4°/» 0nionPacific er.

47 7.
79 7,

111.—
67.—
83 7a
68 7a
83.—

147.—
587

1071
i III \

68 ,—
76.—
6«1.—
80 7*
60. - -
79.—
83 7.

Amtlich DsvissnHarj?fl»r8-Msr B3rs2
tü I- Svtty 19.Juli

Geld | Brief
10.Juli

Geld I Brief
Holland 100 fl. 280 7, 281 .— 280 V, 281_
Dänemark 100 Kr, 172 7, 173- 172 >. 173. —
Schwaden 100 Kr. 191 7. ISl ' s. 191 7* 181» «
Norwegen 100 Kr . . 174 7« 174 5/* 174 7* 1747
Schweiz 103 Fr. 140 7, 147/« 140 ' /. 1407 4

Ei « «. ! 100 K-
62.05 62.15 62 .05 62. 15

Bulgarien !00 Leva 79. — 79 7, 79 .- 79 Vb
{f adri ? llOOPes.Barcelona J
Konstantinopei
Türk - I £

112- 113.— "2 .- 113-

20. 85 29.95 20 .85 20.9a

Ankauf von russ ., finnl ., se«*b itaiieQ *, portugles .»
argentin . und Victoria Falls Coupons

(gestempelt, , und ungestempelten)

Amtliche Wasserstands-Rachrichten
21. J '.It 2S.JllN

— — -

Diät«
Würzburg — —
Lohr --
Aschoffenbttrg — —
Gr. Steinheii» 0 74 0.75

0.72 Frankfurt 2.26 2.28
1.C4 1.05 Soft heim 0 .67 0.65
2.— -recktatz

— — Wiwpfen —

Rhein
Walbchnt
Kehl
BtoxauDkaimheim
Worms
Dtai»;
Virilen
Caub
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Kultur-Aberglauben
Bon Chefredakteur Adam Röber.

^ » des Zeitalter hat auch in seinen kulturellen
Anschauungen seine Modetorheiten und seinen
Aberglauben . Die heutige Zeit redet viel von
Bildung —. Bildung des Geistes . des Intellekts,
-er Fähigkeiten , gegründet aus der Unterlage einer
möglichst breiten V i e l v>i s s e r e i. Schon in der
Volksschule fangt man damit au . Statt dem heran-
wachsenden Geschlecht eine gründliche Kenntnis im
Rechnen . Lesen . Schreiben und der inimittelbarcn
Umwelt und ihrer Bedingungen bcizubringen . ver¬
liert inan sich in ein Vielerlei . Gründliche Kennt¬
nis im Lesen . Schreiben , Rechnen ist noch immer
öic Grundlage gewesen , auf der ein über dem
Durchschnitt Begabter sich Eintritt in die höhere
Welt klassifizierter Tüchtigkeit verschaffte. Der
„Aufstieg der Begabten " war immer da und er
wird erleichtert , je gründlicher und durchgearbei¬
teter die Kenntnis des Elementaren der Bildung
ist . Doch davon wollen wir heute nicht sprechen.

Man hat in letzter Zeit häufiger als sonst bei
Todesanzeigen den vielsagenden Zusatz gefunden:
bic Einäscherung findet statt dann und dann . Das
Wort Leichenverbrennung  vermeidet man,
so ggt cs geht ; der Ausdruck ist zu ehrlich. Es ist
zweifellos : die „Einäscherung " steigt im Kurs
Vildungsmätziger Bewertung öffentlichen Tuns : es
gehört allmählich zu den Gewohnheiten der „guten
Gesellschaft " , sich einäschern zu lassen. Leute mit
einem stark entwickelten Gefühl für gesellschaftliche
Pose wollen wenigstens auf dem Sterbelager mit
einer bblligen Geste noch in die „besseren Schichten"
kommen . Das Vervrenncnlassen wird eine kul¬
turelle Modesache , die um so leichter Ausbreitung
findet , da sie zweifellos als ein Protest gegen die
christliche Sitte gefühlt wird . Dieser aber — und
in „idealer " Verbindung damit auch der christlichen
Sittlichkeit — eine Ohrfeige zu geben, wird in
weiten Kreisen als Wonnczustand modernen Füh-
lens empfunden . Gewiß : die Leichenverbrennung

hat mit der christlichen Sittlichkeit als solcher nichts
zu tun : man verstößt nicht gegen die christlichen
Grundgesetze , wenn rnan sich verbrennen laßt : ob¬
wohl der denkende und innerlich fühlende Christ,
dem die Grablegung des Heilandes mehr ist, als
der tragische Abschluß eines religiösen Agitatoren-
lebens , diese ihre Tatsächlichkeit als ein starkes
Argument gegen die Leichenverbrennung empscn-

braucht sich, um die Leichenverbrennung
abzulehnen , gar nicht auf religiöse Gründe zu
stützen. Jedes unverbildete , von kulturellen Mode¬
torheiten unbeeinflutzbare Gefühl wird diesen Akt
als eine W i d e r n a t ü r l i chk ei t empfinden:
sie steht mit den Naturvorgängen nickt im Einklang.
Der natürliche Prozeß ist der der Verwesung , wie
er uns täglich , stündlich in millionenfachen Ana¬
logien in der Natur vor Augen tritt . Der lang¬
same Einschmelzungsprozetz dessen, was am Men¬
schen sterblich ist. in den Organismus der Statur
ist zweifellos das sichtbarlicl , gegebene . Die ganze
Wissenschaft der Paläontologie wäre unmöglich,

wenn sich die Menschen von jeher hätten verbrennen
lassen, und der biedere alldeutsche Professor
Lehmann -Hohenberg wäre um sein prachtvolles
Argument der Affenabstammung des Menschen ge¬
kommen , wenn unsere Vorfahren vor ,,100 000
Jahren " ihre Skelette verbrannt hätten und damit
die Schädelfunde aus dcu Gebilden des Neandertals
unmöglich gemacht hätten.

Die Leichenverbrennung ist unnatürlich und
widernatürlich — das hat jedes unangekränkelte
Gefühl als richtig empfunden . Aber diese Empfin¬
dung wird zur Gewißheit , wenn wir die neueren
wissenschaftlichen Feststellungen in Rechnung stellen.
Ta hat der Anatom und Chirurg Dr .. Karl Ludwig
Schleich, der Autor vielgelesener Werke , ein neues
Buch vom „Schaltwerk der Gedanken " veröffentlicht,
in dem er neue Einsichten und Betrachtunaen über
die Seele niederlget . Er vertritt in diesem Buch
einen idealistischen Mechanismus , der unS öartun
soll, daß wir auch bei der Betrachtung der Gehirn-
und Nerventätigkeiten nirgends mit einer matc-

rialistischcn Erklärung auskvmmcn . Schleich sagt
im Borwort : „Daß ein Mediziner einen idealisti¬
schen Mechanismus vertritt , mag als eine kleine
Sühn ? gelten dafür , daß gerade wir Aerzte früher
so viel dazu bcigetrnaen haben , dem abgetretenen
krassen Materialismus die Sohlen zu besticken."
Diese confessjv ehrt den Bekenner . Denn in der
Tat waren es die Aerzte besonders , die den krasse¬
sten Materialismus popularisierten , und man ver¬
steht das vernichtende Urteil , das Artur Schopen¬
hauer über sie fällte . Schleich macht nun — neben
anderen — vieles gut , was die Kollegen von
Lehmann -Hohenberg und Genossen bis auf den heu¬
tigen Tag verbrochen und gesündigt haben . Sein
Werk ist nicht nur mit gründlicher Wissenschaftlich¬
keit durchdacht, sondern auch in glänzender Form
geschrieben und allen zu empfehlen , die natur¬
wissenschaftliche Forschungen in tieferer Auffassung
vorgetragen haben wollen . Schleich kommt nun
auch im Sckilußkapitcl seines Buchs : „Ter Kreis¬
lauf des Lebendigen und die Unsterblichkeit " auf
die Leichenverbrennung zu sprechen , die er als
unnatürlich strikte ablehnt . Schleich weist hier auf
die Tatsache hin . daß es auch im rein animalischen
Menschen etwas unsterbliches gibt , nämlich den
sogenannten Nuclens , jene Konzentration des
Dotters in der Zelle , ihrer „Seele " sozusagen , die
als das wesentliche der mikroskopischen kleinen
Lebenseinheiten angcschaut werden kann . Dieser
Nucleus -Kern stirbt nicht, er ist lebendig auch in
der Leiche des Körpers und wird auch im Erdboden
nicht zerstört , nur das Feuer bringt ihn um . Die
Stueleine haben nun im Haushalt der Natur eine
bedeutsame Aufgabe zu erfüllen , als die Träger
des Kreislaufs alles lebendigen . Schleich führt
das anschaulich, nicht etwa als Hypothese , sondern
als Tatsache vor . Jedes Nucleinkernchen , selbst
das der Knochen , wird aus dem Zellcnbrci des zer¬
fallenden Organismus ausgcschmolzen und gelangt
durch Bakterien , Weichtiere , Würmer , Fische, Vögel,
Säugetiere wieder in den Kreislauf des Lebens,
nm beim Tode feines letzten Wirtes die neue Bahn
der Wiederkehr zu betreten, . Diese Nnclcinkerne

!. Warenausgabe.
Auf die vom 22. Juli bis 28. Juli gültigen

Wochenfelder (Nr .30 ) der Lebensmittelkarten werden
verteilt:
50 gr Mavqarin » z. Preisev. 21 S, je50gr

100 gr Liptauer Käse „ „ 75 „ „100„
1 (Ei . „ „ 42 „ „ Stück

300 gr feiner Stuftet „ „ 42 „ „ Pfd.
100 gr Kartoffelgrieh „ „ Hy„ „ „
250 gr Marmelade „ „ „1O0„ „ „
250 gr Kaffee-Ersatz. „ „200„ „ „
250 gr Nübensauerkraut „ 25 „ „ „

3 Pfund Kartoffeln .. 10 ,, „ „
1 Pfund Kart ffelschnitzel 40 „ „
2 Pfund Gemüse -Dosenkonserven zum

Prehe von : Spargel 2.40 Ä ., Ervstn 1.90 M.,
Bohnen 1.60 M., Weißkohl-, Karotten- und
Spinatkonserven 1.60 je kg

250 gr Fleisch u Wurst geg. Fleischinarke1—10
II. Verkaufseinteilung.

Gruppe: Fleisch: Margarine,'
Käse und Eier:

E- H Samstag 8—9' /» Uhr
„ 9*/, —117» „

Freitag8—10'/, Uhr
J—L ,. IO*/,—1 „
M—Q „ 11V. - 1 ,. 3 - 4' . .
ß —So 4'!. -6 „

„ 3 - 4 Samstag 8—10 „
A.—D 4- 5 „ „ 10- 12 „
A.- Z „ 5 - 5V, „ „ 12- 1 .

Nährmittel:
R—8o Donnerstag vormittag
8p -Z „ nachmittag
A—E Freitag vormittag

F—J Freitag nachmittag
K—M S -mstag vo mittag
X—Z „ nachmittag

III. Mitterlunsen.
Ta Frühkartoffeln  augenblicklich noch

nicht angeliefert foerbett können , wird als Ersatz
für die ausfallenden vier Pfund Kartoffeln ein
Pfund Kartoffelschnitzel für die Person veraus¬
gabt . Mn Pfund Kartoffelschnitzel entspricht vier
bis sünfKfund Frischkartoffeln . Zusatzkartoffeln
für Schwerarbeiter können vorläufig nicht ver¬
ausgabt werden.

Wiesbaden,  den 21. Juli 1918.
Der Magistrat.

Verbot des GrnBteis
io»HjlserfMte».

!Nach § 1' Ws . 4 ber Reichsgetreideordnung
für die fErnte 1919 vom 29 . Mai 1918 (Reichs-
Kesetzbl . S . 425 ) 'dürfen Erb sen und Bo hnen
chur dann  grün werden , wenn sie
'zur Verwendung als  F r is chg e m ü s e kr !,
gebaut sind . Bei gartenmäßigem Anbau wird
diese Voraussetzung als vorliegend allgemein an-
zu.sehen sein . Bei feldmäßigein Anbau ist dagegen
von Fall tziu Fall die Genehmigung des Ävm-
munalvepbandes einzuholen . Das Verzeichnis der
zum Gemüsebau bestimmten Hülfensruchtsorten,
die zum iGrünpflücken in Betracht kommen, kann
im Verwaltungsgebäude Friedlich¬
st ratz ei 9,Zimmer  9 eingesehen werden , wo¬
selbst auch weitere Auskunft erteilt wird.
Futtererb  s >en aller Art (Peluschken)
und 'Ackerb ohnen  dürfen in jedem Falt nur
mit Genehmigung des .Kommunalverbandes im
grünen Zustande wbgepflückt werden.

Wiesbaden,  den 20 . Juli 1918.
Der Magistrat.

Meine kräftigen
Tisch- und Wand-

Kaffee-Mühlen ,Ä,
PhaSCfälfiet " , Langgaffe 26

Vetr.:Ernte 1918.
Folgende Früchte allein oder mit anderen

Früchten gemengt werden mit der % ennung vom
Boden für" den Kommunalverband be ch.agnahmt,
in dessen Bezirk sie gewachsen sind:

Roggen , Weizen , Spelz (Dinkel , Fe en ), Emec,
Einkorn . Gerste , baser . Mais (Welschkorn , tür¬
kischer Weizen . Kukuruz ) . Erbsen (einschließlich
Futtererbsen aller Art , Peluschken ), Bohnen ein¬
schließlich Ackerbohuen , Linsen . Wicken. Lunnen.
Buchweizen und Hirse.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch ans den
Halm und die aus den beschlagnahmten Früch¬
ten hergestellten Erzeugnisse , wie Mehl . Shrot.
Grieß . Graupen . Grütze . Flocken , Malz.

An den besch agnahm ' en Vorräten dürwn Ver¬
änderungen nur mit Zustimmung des Kommunal-
Verbandes , für den sie befch .agnahmt sind , vorae-
nommen werden . .

Vor der Trennung vom Boden dürfen 'llaui-
bcrträge über Früchte oder andere auf Veräuße¬
rung oder Erwerb von Früchten gerichtete Ver¬
träge nicht abgeschlossen werden , wenn nicht der
Kommunalverband schriftlich seine Zustimmung
erklärt hat . t . „

Verträge , die die vor Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung abgeschlossen worden sind , strid nichtig.

Der Unternehmer eines sandwirtichastlichen
Betriebes hat die zur Ernte erforderlichen Arbri-
ten vorzunehmen . Er ist verpf .ichtet ausmdreschen
sowie bei Gemenge Körner - uns Hülsen,rächte
koneinander zu trennen und die zur E ha tung
und Pflege der Vorräte erforderlichen Handlun ,en
vorznnehmen . Nimmt der Unternehmer eine die¬
ser Handlangen nicht rechtzeitig vor . so kann der
Kommunalverband die erforderlichen Arbeiten auf
seine Kosten durch einen Tritten vornehmen las¬
sen, wobei 'er die Vornahme aus seinem Grucw
und Boden sowie in seinen Wirtschaftsränmen
und mit den Mitteln seines Betriebs zu gestal --
ten hat . v

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
einer Geldstrafe bis zu fünfzigtauseno Mark oder
mit einer dieser Strafen wird bestrafe:

1. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte ber¬
schte schafft , insbesondere aus dem Be ' irke des
Kvmmnnalverbandes , für den sie beschlagnahmt
sind , entfernt , sie beschädigt , zerstört , zur Ver¬
arbeitung annimmt , verarbeitet , verarbeiten laßt,
verbraucht oder sonst verwendet:

2. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte ver¬
kauft , kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder
Erwerbsgeschäft über sie abschließt:

3. wer die zur 'Erhaltung , Verwahrung nnd
Pflege der Vorräte erforderlichen Handlungen
pflichtwidrig (§§ 5 , 46 ) unterläßt.

Tie ReichSgetreideordnung nebst Aur-fuhrnm n--
bestimmnngen können beim Getrwiüe - und
Futtermittelamt, Friedrichstr . Nr . 19,
Erdgeschoß , Zimmer  Nr . 9,  eingesehen
werden , woselbst auch weiter : Auskunft erteilt
wird.

Wiesbaden,  den 18 . Juli 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zufolge Auftrages des Kgl Amtsgerichts zu Wiesbaden

vom 2. Juli 1918, werden die den Adolf Wolf, Eheleuten
von hier gehörigen, im Grim -buch von Bierstadt, Band 18,
Blatt 528 eingetragenen Grundstücke als:

, ) Kartenblatt 56, Parzelle Nr. Acker Gememdcfeld
2 Gewann, groß 9 ar 22 qm

b) Kartenblatt 56, Parzelle Nr.^ Acker Gemeiiidcfeld

Bck.:Lelfrüchte Her Me 1018.
Der Anbau von OelfrüNtett im Klein¬

garten bau,  der durch die Ernieflächener-
hebung nickt ersaßt wurde , ist binnen 8 Tagen
im Verwaltungsgebäude , Friedrich¬
straße 19 , Zimmer  9 unter Angabe vec an¬
gebauten Fläche , der Lage des Grundstücks und
des Ernteertrags >anzu zeigen.

Wiesbaden,  den 20 . Juli 1918.
Der Magistrat.

1 inlepng neuer vchnchM.
Ab 20. Juli 1918 werden folgende neue Schnellzüge

-wischen Frank urt (Main ) Hbf. und Saarbrücken über Mainz
Hbf. bis ans wei erer regelmäßig befördert:

v 140 Frankfurt(Main) Hbf. ab l2*‘ nachm., Mainz
Hbf. an 1" , ab 1" , Saarbrücken an 52s nachm mit Aufent¬
halt in Rüffelsheim, Mainz-Süd , Bad Kreuznach nnd Bad
Münster am Slein.

v 205 Saarbrücken ab735 nachm., Bingerbrück cm 11 43
ab 10 51, Mainz Hbf. an 11" ab 11’”, Frankfurt >Main)
Hbf. an 12" vorm, mit Aufenthalt in Bad Münster a.Stei »,
Bad Kreuznach und Bingen.

Mainz,  den 20. Juli 1918.

M -l. PrM.ilnd GrM. Htjs. ßiiettialitiiiirefüon.

18
2 Gewann, groß3 ar 13 qm

263
Kartenblatt 56, Parzelle Nr . — Acker Gemeindefeld
2 Gewann, groß5 ar 62 qm.
(Baugelände an der Grenzstucche hierselbst)

am Donnerstag , 25 . Juli 1918, mittags 12 Uhr , im
Rathaus zu Dierstadt , öffentlich freiwillig ver-
steigert-

Dic Berst-igernngsbedingungen liegen in meinem Amts¬
zimmer während der Sprechstunden von 10—12 Uhr vorm,
zur Einsicht offen. Dieselben werden im Termin bekannt
gegeben werden. /

Bierstadt , den 18. Juli 1918
Der Srtsgerichts -Borsteher:
gez : Hofmann,  Bürgermeister.

HMfer
mit der Herstellung von Pack-
sässern ans fertig zugeschnitt.
Dauben und Böd n veriraut,
kann sofort eiutrcten. Schr-ft-
liche ausführl. Angcb. erbittet
Chemische Fabrik»
Winkel im Rheingau.

Heizer
bzw.  Maschinist

gelernter Schlosser, sucht
Höf-Konserven-F abrid.

Wilh. Laaff, Mainz

Tüchtiger kath. älteres
M ä d ch e n

oder kinderl.Witwe, die kocht
und alle Hausarb. Vers., zur
Alleinführmig eines kle-ncn
frauciü. Haush. m. 1 u.9 jähr.
Kind z. l . Sept. gesucht. Lff.
unt.Nr. 1891a.d. Geschäftsst.

Braves fleißiges
Mädchen

für die Küche gesucht Hotel
Epple» Körnerstrahe 7.

Suche ejr- tüchtiges
Mädchen

das gut bürgerlich kocht und
Hausarb.übern z. I. August.
Fr .Zahnarzt Deck , Wiesb.,
Luisenstrahe 6, 2. Siock.

Für meinen bürgerl. Haush.
sucheich einfaches Fräulein als

Stütze
Fom.-Anschluß. Briefe erb.
unter kt. 28 Annoucen-Exp.

Rosiessky , Bonn.

töfetiictftiinnter(üliaD)|
empfiehlt sich

Joseph Rees , WieSb., \
Dotzh imer Strafte 28

Telefon 59 5
Geht auch nach auswärts.

wer Uriegsbeschädigt«
Kaufleute. Bürogehttfen und Arbeiter

aller Ber »fe benötigt, wende sich an die
vermittelungsstellr für rrrlegdeschädigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

sind nun aber gleichzetttg die wirklichen und unzx,
störbaren Träger des im Menschen Gewordene«
durch sie wird ein von der Menschheit geleistete,
Kapital von Energien und Fähigkeiten vermittelt
und zwar auf Men Wegen , denn auch die Atmos,
phäre wimmelt von Nuclesnkernen , die die eigent¬
lichen Saatkörner des Lebens sind. Und nun sagt
Schleich wörtlich : „Und hier stecken die Gründe
weshalb wir den Bcstattnngsmodns durch Jener
für einen Akt des menschlichen Kultuvfürwitzes er¬
klären . weil er unweise eingreift in diesen ^
schilderten Kreislauf des Lebendigen und mit
plumpen , unwissenschaftlichen Händen den plg«,
vollen Aufbau und den Aufstieg der Lebewesen z« j
immer höheren Leistungen untereinander durq
kreuzt " .

Uns kam es darauf an , zu beweisen , daß htq.
ein geistvoller Mann der Wissenschaft, der vermut,
lich kein Christ in unserem Sinne ist, gegen dst
Leichenvcrbrennerei seine Stimme erhebt , west
eben das Feuer das einzige Äiittel ist — ne de«
einigen scharfen Säuren , die aber im Erdbode«
nicht Vorkommen — das die Nucleinkerne , die Trä¬
ger der körperlichen Unsterblichkeit und die geniale«
Vermittler und Befruchter alles Erdgeborene «̂
zerstört . Die Leichenverbrennung schädigt also de«
Haushalt der Natur in c.llerempfindlichstcr Weist
sie greift mit „plumpen Händen " in den natürliche«
Kreislauf des kosmischen Geschehens ein . Vielleicht
gewinnen nun auch unsere evangelischen Geistliche«
angesichts der Wissenschaft, die hier spricht , den Mut,
sich gegen das Leichenverbrennen abwehrender z«
verhalten , als es bisher geschehen ist. Die „Ein¬
äscherung " ist eine der dümmsten kultu¬
rellen Modetorheiten der Zeit,  im letz¬
ten tzlrundc entstanden aris dem Haß gegen daz
Christentum und seine Sitten.  Möchte«
doch wenigstens die positiven Kreise so viel Männ¬
lichkeit aufbringen , um sich gegen solche Modetorheit
mit aller Kraft zu wehren.

Wer Papier spart , unterstützt Feld.
Heer nnd Kriegswirts chajtin der Heimat

Zuv6rl& 88 lge

Ordentlich Mädchen
für Küche und Haushalt zivu
i z. Juli oder srä er csucht.Konditorei Bülles in
Koblenz , Löhrstrcße9 .<.

Eine prima
Fahrkuh

steht zu verk. bei L. Welz,
Georgenborn , Post

Schlaugeubad.

Flh* einige Bezirke Cer Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

ileißige männliche oder weibliche
• i i ••

zum sofortigen Eintritt. Das Austragen
fällt in die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit , zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstiit en.

Rbeiniseiie lolkszeitnng
v. Friedrichstraße 30.

Braver zuverlässiger

«igen. Arbeit unr. Garantie
Neue und gebrauchte

HapmontUflis
Leoncavsllo - Flügel

Stimmen  und
gr . Reparaturen

Vltäclm Müller
Kgl. Span. u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
Münster - U . ; . . Gegr.
Straße 3 . NUillL 1843.

Kessel und Kessclö-en, Wasch¬
maschinen, Rebcitbindegatn
m.Drahtein age, Rebspritzen,
Feld- und Gariengeräte, land¬

wirtschaftliche Maschinen

d.  seümer , Ä
Eltville am Rhein

kann sofort eintreten in der
Rheinischen V olksz ^ 111̂ 1

Friedrichftraffe 30

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag , den 22. Juli 1918 , nachmittags 4 Uhr-

Abonnements - Konzert  der verstärkten Garm-
jonkapelle. Leitung : Herr Kgl. Obermusikmeister Web»
1. Im Lunten Nock, Marsch (Fessel). 2. Fantasp
aus der Oper „Die Hugenotten " (Meyerbeer ). 3. D
und du, Walzer aus „Die Fledermaus " (Strautz.
4. Ouvertüre zu „Maurer und Schlosser" (Auberj.
5. Pilgcrchor und Lied an den Wendstern aus „Tmm
Häuser" (Wagner '. 6. Hiochzeitsständchen(Klose). 7.  R4
scn, Tulpen , Nelken, Lied aus „Prinzessin Rosrne
(Lincke). 8. Sängcrlust , Polka (Strauß )., U- 8 ,Uftrt
Abonnements - Konzert  der verstärkten Garr^
sonkapelle. Leitung : Herr Kgl. Obermusikmeister Web
1. Großherzog Friedrich von Baden-Marsch (Hacsele).
2. Melodien aus „ Meffandro Stradella " (v. FlotoM
3. Goidsckmied's Hämmerlein , Charakterstück (EilM'
berg). 4. Espana-Wilzer (Waldteufel ), b. Ouvertüv
zu „Orpheus in der Unterwelt " (Osfenbach). 6 . Zwk
Lieder aus „Dreimäderlhaus " (Schubert-Berte ), a) ,LB
aus Wien ; b) Ich schnitt es gern in lebe Rinde. '
7. Steuermannslied und Matrosenchor aus „Der sib
gende Holländer" (Wagner ). 8. Teutsd-e Treue , Pak"
tisches Potpourri (Gleisner ). kM

Königliche Schauspiele.
Geschlossen.

Rssidenz-Theater
Montag , den 22. Juli 1918, abends 7.30 Ulst

Richarv Wagner -Konzert.

IKÜ

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe » Wiesbaden, Langgasse 1-9

MODERNESu.GRÖSSTES
ÜCHTSF 8ELHAUS

KIRCHGASSE 72 • TEL.G137
Samstag , 20. bis einschließlich Montag , 22

SS® ”  Erstaufführung "Ulf!

Die Geschichte der Ko Pe!8fy
Schauspiel in 3 Akter.

In der Hauptrolle : Qiga Desma « d,
19 ” Erstaufführung

Vv niemals einen Ennsch sehaöt
Kreuzfideles Lustspiel in 3 Akten

mit Herbert Paulmüller.
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